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Ar fi r, aͤlteſter des Ritterchors von Syroku. 

Orbaſſan,, 

Lored an, + Ritter von Syrakus, 

Roderich, i 

Tancred, Ritter aus einer verbannten ſerakue 
ſaniſchen Familie, in Byzanz erzogen. 

Aldamon, Soldat. 

Amenaide, Tochter Arſirs. 

Euphanie ihre Freundin. 

Mehrere Ritter, als Glieder des hoben Raths. 
Knappen, Soldaten, Volk. 


Der Schauplatz iſt in und bei Syrakus. Die 
Zeit der Handlung faͤllt in das Jahr 100g. 
Die afrikaniſchen Sarazenen hatten, im neunten 
Jahrhundert, ganz Sicilien erobert. Da Syra⸗ 
kus ihr Joch abſchuͤttelte, behielten fie Palerm 
und Girgent. Die griechiſchen Kaiſer beſoſſen 
Meſſina. 
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Erſter Aufzug. 
Nathsſaal im Palaſte der Nepublit N 
Erſter Auftritt. 
Die verſammelten Ritter in einem halben Cirkel 
ſitzend.) 


Ar ſir. 


Erlauchte Ritter, deren Muth und Kraft 


Des Vaterlandes Bedraͤngniß raͤchen ſoll, 


Mir, als dem Alteſten, erlaubet ihr 


Euch zu verſammeln, euren Rath zu hören; 


Eutſchloſſen ſeid ihr, mit gefamter Hand, 


Der Doppeltyrannei, die ſich Siciliens 
Bemaͤchtigte, die Bruſt zu bieten, euch 
Und Syrakus die Freiheit zu verfchaffen, 
Die beiden ungeheuren Machte, die 


Sich in die Welt zu theilen lange kaͤmpfen, 


Des Orients Menarchen und der Sarazenen 


NVerwegne Fuͤrſten, beide machen ſich 


Die Ehre ſtreitig une zu unterjochen. 
A 3 


Dem Kaifer von Byzanz gehoren ſchon 
Meſſinens Voͤlker; Solamir, der Moure, 
Beherrſcher Agrigent und Emma's Flur, 
Bis zu des Atna fruchtbegluͤcktem Fuß 
Und beide drohten Knechtſchaft unſrer Stadt; 
Doch auf einander eiferſuͤchtig beide, 
Begierig beide ſolchen Raub zu haſchen, 
Bekaͤmpften ſich und ſtritten fo für uns. 
Sie haben wechſelsweiſe ſich geſchwaͤcht, 
Nun öffnet ſich ein Weg uns zu erretten, 
Der Augenblick if guͤnſtig, nuͤtzet ihn. 

Der Muſulmaͤnner Größe neigt ſich ſchon, 
Europa lernet weniger ſie fuͤrchten. | 
Uns lehrt in Frankreich Karl Martell, Pelag 
In Spanien, der heilge Vater ſelbſt, 

Leo der große, lehrt, mit feſtem Muth, 
Wie dieſes kuͤhne Volk zu daͤmpfen ſei. 


Auch Syrakus vereinige ſich heut, 
An ſeinem Theil, zu ſolchem edlen Zweck. 
Uneinigkeit und Ungewißheit ſoll Mr 
Nicht länger eure Heldenſchritte laͤhmen. 
Vergeſſen wir die ungluͤcksvolle Zeit, 
Da Bürger gegen Bürger aufgeſtanden 
Und, grauſam, dieſe Stadt die eignen Kinder 
Ermordet und vertrieben und ſich ſelbſt 
Entvoͤlkert. Orbaſſan an dich ergeht 
Mein erſter Aufruf: laß uns nun, verbunden, 
Für sine aeg ſtehn! fürs a 


So wie für? Beſte jedes Einzelnen! 

Ja, laß uns Neid und Eiferſucht verbannen, 

Ein fremdes Joch, das uns gewaltig droht, 

Mit Heldenkraft zerbrechen oder ſterben. 
Orbaſſan. | 

Nur allzutraurig war der Swift, Arſir, 

Der unfere beiden, maͤchtgen Stämme trennte 

Und der getheilten Stadt die Kraft entzog. 

Nun hoffet Syrakus die Orbaſſans 

Mit deinem Blut, Arſir, vereint zu ſehen. 

So werden wir uns wechſelsweiſe ſchuͤßen — 

Und alſo reich ich deiner edlen Tochter, 

Ein wohlgeſinnter Buͤrger, meine Hand; 

Dem Staate will ich dienen, dir, den Deinen 

Und vom Altar, wo unſer Band ſich knuͤpft, 

Stuͤrz' ich mich raͤchend Solamir entgegen. 

Doch es ſind nicht allein die aͤußern Feinde, 

Der Byzantiner hier, der Maure dort, 

Auch ſelbſt in den Bezirk von Syrakus 

Sehnt ſich ein Theil betrognen Volkes noch 

Dem laͤngſt vertriebnen Frankenſtamme nach, 

Man ruͤhmet ſeinen Muth und wie er ſich 

Freigebig aller Bürger Herz verbunden 

Wen er beraubt, daran denkt keiner mehr, 

Nur was er gab, verwahrt noch das Gedaͤchtniß. 


| Mit welchem Recht verbreitete der Franke 
Sich uͤber alle Welt und nahm auch hier, 
In unſern reichen Gegenden, Beſth? 


6 N 
Coucy! mit welchem Recht verpflanzt er ſich 
Vom Seine⸗Strom zu Arethuſens Quelle 2 
Beſcheiden erſt und einfach, ſchien er unt | 
Sich unſerm Dienſt zu weihen; doch fein Stolz 
Und ſeine Kuͤhnheit machten ihn zum Herrn. 
Sein Stam, der ungeheure Guͤtter haͤufte, 
Erkaufte ſich des Volkes Neig ung bald 
Und uͤber meinen Stamm erhub er ſich; 

Doch nun ſind ſie geſtraft, ſie ſind verbannt, 
Auf ewig ihres Burgerrechts nee 


Das iſt beſchloſſen, doch das Schwerſte bleibt, 
Nun dem Geſetz die volle Kraft zu geben. 
Ein Sproſſe des gefaͤhrlichen Geſchlechts, 
Tancred iſt uͤbrig, der als Knabe ſchon, 
Mit ſeinen Eltern die Verbannung theilte. 
Den Kaiſern von Byzanz hat, wie man ſagt 
Mit Ehren er gedient, und traͤgt gewiß, | 
Von uns gekraͤnkt, den tiefſten Haß im Buſen. 
Vielleicht erregt er gegen uns die Macht 
Der Griechen, die ſchon in Sicilien, 
Durch dem Belis Meſſinas, eingegriffen, 
Und denkt vielleicht, durch ſeinen Ein fluß hier, 
Uns innerlich zu untergraben. Doch 
Wie ihm auch ſey! Wir ſtehen einer Welt 
Entgegen, die von allen Seiten her Ä 
Nach unſern fruchtbegluͤckten Feldern dringt, 
Und uns des reinen Himmels Frohgenuß, 
In ſchoͤnſten Land der Erde, rauben moͤgte, 
Nicht mit Gewalt allein, mit Liſt noch mehr. 
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800 gegen den Ver rath uns, ohn Erbarmen, 

Als wuͤrd'ge Führer einer Stadt entbrennen. 

Gebt den Geſetzen neue Kraft, die jeden 

Der Ehre, wie des Lebens, ledig ſprechen, 

Der mit dem Feinde, mit dem Fremden ſich 

Zu heimlichen Verbindungen geſellt. 

Untreue wird durch Mildigkeit erzeugt. 

Kein Alter ſpreche kuͤnftig, kein Geſchlecht, 

Zur Schonung eines Schuldigen, das Wort. 

So that Venedig, wo mit großem Sinn, 

Mißtraun und e e ſichre Loſung war. 
Loredan. 

Welch eine Schande für die Eingebohrnen! 


Daß ſie ein Fremder, ſie ein Feind ſo leicht, 


Durch irgend einen Schein verblenden kann. 
Welch ein Verdruß für uns, das Solamir, 
Als Muſulmann, in dieſer Chriſteninſel, 
Ja ſelbſt in dieſer Stadt Verraͤther ſoldet, 
Uns Friede bietet, wenn er Krieg bereitet, 
Um uns zu ſtuͤrzen, uns zu trennen ſucht. 
Wie mancher von den unſern ließ ſich nicht 
Durch Wiſſenſchaft und Kunſt bethoͤren, die 
Der Araber, uns zu entkraͤften, bringt. 
Am meiſten aber, daß ich nichts verſchweige! 
Neigt ſich der Frauen leicht verfuͤhrt Geſchlecht 
Dien Lockungen des fremden Glanzes zu. 
An Solamir und feinen Edlen ſchaͤtzt 

Ein weiblich Auge, luͤſtern, manchen Reiz. 
Des Morgenlandes auserleßne Pracht, 


In Kleid und Schmuck, Gewandtheit der Geſtalt, 
Der Neigung Feuer und der Werbung Kühnheit. 
Indeß wir der gerechten Sache nur, 
Dem Wohl des Staates, Sinn und Arme widmen, 
Und Kunſtgewerbe ritterlich verſchmähn. 
Im Siege mag ſich unſte Kunſt enthuͤllen, 
Mir trau ich viel, euch trau ich alles zu. 
Beſonders aber laßt, gerecht und ſtreng, 
Uns gegen der Verräther Tuͤcke wachen; 
Ein einziger zerſtoͤret, leicht und ſchnell, 
Was viele tauſend Redliche gebaut. 1 
Und wenn ein ſolcher des Geſetzes nicht, 1 
Des Ungluͤcks, das er ſtiftet, nicht gedenkt; 
So laßt, wenn er entdeckt iſt, im Gericht, 
Uns nicht an Gnade, nicht an Milde denken. 6 
Und Syrakus liegt ſicher hinter uns, | ! 
Wenn wir uns Solamir entgegen fiürzen, 
Auf ewig ausgeſchloſſen ſey Tancred 
Und ihm, und ſeinem Stamme jede Hoffnung 
Der Ruͤckkehr abzuſchneiden, werde nun 
Des Ritterrathes letzter Schluß vollbracht. 
Die Güter, das Vermoͤgen, die der Franken 
Vertriebner Stamm in Syrakus verließ, | 
Sey Orbaſſan verliehen, der für uns 
Soviel gethan, ſoviel zu thun ſich ruͤſtet. 
Solch eines Vorzugs iſt der Braͤutigam, 
Arſtrens Tochter ſolcher Mitgift werth. 
Roderich. 
So ſey es! Mag Tanered doch, in Ban 


7 9 


5 Sich jeder Eunſt des Kayſerhofes freuen! 
Er fordre gichts in unſrem Freybezirk. 
Gab er ſich einen Herrn, ſo that er ſelbſt 


Auf unſre beilgen Rechte hier Verzicht. 


Er ſey verbannt! der Sclave der Defpoten, 
Kann in dem freyen Kreiſe nichts beſitzen; 
Der Staat, den Orbaſſan bisher beſchuͤtzt, 
War ſchuldig, ehrenvoll ihn zu belohnen. 
So denk ich und ein jeder ſo mit mir. 
Ar ür. 
Er iſt mein Eydam! Einer Tochter Gluͤck, 
und Wohlſtand bleibt des Vaters heißer Wunſch; 
Doch den Vertriebnen, den verwaisten Mann, 
Der, ganz allein noch ubrig, in der Welt, 
Von einem hohen Stamme, ſich verliert; 
Nicht gerne hab ich, zu der Meinen Vortheil, 
Der letzten Hoffnung ihn beraubt geſehn. 
„ Lopredau. 
f Du tadelſt den Senat? 
Arſir. 

| Die Härte nur. | 
Doch was die Mehrheit immer ausgeſprochen, 
Ich ehr es als ein oo Geſetz. 
5 | Orbaſſan. 

Dem Staat We dieſe Guͤter! Mag 
Er ſie doch auch beſitzen und verwalten. 
Arfır. 

Genug hievon! Gefaͤhrlich immer its, 
Das ſchon Entſchiedne wieder aufzuregen. 
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Laß uns vielmehr des ſchönen Bunds acenta, 
Der unfre Haͤuſer feſt vereinen ſoll. 

Laß uns die Feyer heute noch vollbringen, 
Und Morgen ſey der Tag begluͤckter Schlacht. 
Da fuͤhle Solamir, daß du mit ihm 

Um Eine Braut, um Einen Kranz gerungen! 
Entreiß ihm beyde! Glücklich, hier und dort. 


Ja, der verwegne Muſulmann verlangte, 


Zum Friedenspfande, meiner Tochter Hand. 
Durch ſolch ein Buͤndniß glaubt er mich zu ehren. 


Auf! meine Freunde! — Wenn das Alter mir 
Den Ehrenplatz euch anzufuͤhren raubt; 


So iſt mein Eydam dieſer Stelle werth. 

Nicht ferne will ich von dem Kampfe ſeyn, 

Mein Herz wird neue Regungen empfinden, 

Mein Auge blickt auf eure Tapferkeit 

Und fieht den ſchoͤnſten Sieg, eh es ſich ſchließt. 
Loredan. 

Du biſt es, der uns leitet! Hoffen wir | 

Daß auch das Gluͤck den edeln Kampf beguͤnſtigt. 

Wir ſchwoͤren, daß ein ehrenvoller Sieg, 

Wo nicht ein ehrenvoller Tod uns kroͤnen ſoll. 


zweyter Auftritt. 
Ar ſir. Orbaſſan. 


ER 


Kann ich mich endlich deinen Vater nennen? 


Idſt, wackrer Orbaſſan, der alte Groll 
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In dir verloſchen? Darf ich eines Sohns 

Geſinnung von dir hoffen, auf dich zählen ? 
Orbaſſan. N 

Laß uns erwarten, daß das Leben uns, 

Das uns bisher getrennt, verbinden möge, 

Daß, wie wir uns bisher geſchadet, nun 

Wir unſre Kraft zu beyder Vortheil brauchen, 

Laß dann Vertrauen zwiſchen uns entſtehn, 

Gegründet auf gemeinſames Beſtreben, | 

Den Staat, uns ſelbſt, die Unfern zu begluͤcken. 
Gewohnt, von Jugend auf, dein Widerſacher 
Und deines ganzen Hauſes Feind zu ſeyn, 

In dieſes Bündniß war ich nicht getreten, 

Hatt ich dich ſelbſt als Feind nicht ehren muͤſſen. 
Ob Liebe Theil an dieſem Schluß gehabt; 
Das laß uns hoſſen, aber nicht erforſchen. 
Amenaidens hohen Frauenwerth 

Darf jeder Ritter zu beſitzen wünſchen. 

Sie wird nun mein! Mich ihrer werth zu nennen, 
Muß ich die Feinde daͤmpfen, Syrakus 

Von jeder Noth befreyen, dir mein Vater 

Der erſten Stelle hohe Würde ſichern. 

Das ruft zum Kampfe mich, zur Thaͤtigkeit. 
Und unter dem Geraͤuſch der Todeswaffen, 
Wenn Liebe ſprache, wuͤrde ſie gehört? 

Arſir. 
Wenn ſich ein Krieger durch Freymuͤthigkeit, 
Durch trockne, derbe Sinneskraft empftehlt; 
So giebt es eine Haͤrte, die ihm ſchadet. 


* 
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Gefaͤllige Beſcheidenheit erhebt 


Den Gianz der Tugend, iſt der beſte € Schmuck 


Der Tapferkeit, ich hoffe meine Tochter 

Soll deiner Sitte Heldenfrenge mildern. 

Sie ging, in früher Zeit, mit ihrer Mutter 
Den Stürmen unſres Bürgerzwifig entflohn, 
Am Hofe von Byzanz die erſten Blüten, 
Jungfraͤulicher Geſinnung zu entfalten 


Und blieb ihr Herz der Schmeicheley verſchloſſen; 
So iſt ihr Ohr doch dieſen Ton gewohnt, 


O, laß dir eines Vaters Nath gefallen. 

Befremde fie durch Ernſt und Strenge nicht. 

Ein weiblich Herz glaubt nur an ſeinen Werth, 

Wenn es den rohen Maͤnnerſinn bezwingt. 
Orbaſſan. 

Und dieſe rauhe Schale muͤßt ihr mir 

Zu gute halten, denn ich bin, im Lager, 


Vom kriegeriſchen Vater, auferzogen. 


Dort ſpricht die That den Werth des Mannes aus, 
Dort lernt ich biedern Sinn, Entſchloſſenheit, 
Den unverruckten Schritt zum Ziele ſchaͤtzen. 
Und lernt' ich gleich des Hofes Sprache nicht, 
Kann ich kein Scheinverdienſt, durch Gleisnerey, 
Mir eigen machen, und, mit glatten Worten, 
Erlogne Neigung jedem Weibe bieten; 

So fühl ich doch die Würde meiner Braut 
Vielleicht ſo gut als man ſie fuͤhlen ſoll; 
Und mein Betragen zeige, wie ich fie 

Und euch und mich in ihr zu ehren denke. 
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Arfir, 
Ich habe fie berufen ‚fie erſcheint. 


Dritter Auftritt. 
Arfir. Drbaffane Amenalde. 


Arſir. 


Der hohe Rath, beſorgt fuͤr's Wohl des Ganzen, 

Der Buͤrger Stimme, die ihr Herz befragen, 
Dein Vater, ja der Himmel, führen dir 

i Den Braͤut'gam zu, dem, mit ergebner Pflicht, 
Und holder Neigung, du entgegen gehſt. 
Dein Wort empfing er aus des Vaters Munde. 
Du kenneſt ſeinen Nahmen, ſeinen Rang 
Wie ſeinen Ruhm, den er als edler Fuͤhrer 
Dies Ritterheeres taͤglich mehren kann. 

Daß er zu feinen großen Gütern noch 
Taneredens Rechte vom Senat empfing — 

Amenaide. (Vor ſich.) 
Taneredens 2 
Arſir. 
Mögte der geringſte Werth 
Der auserwaͤhlteſten Verbindung ſeyn. 
Orbaſſan. 

Wie ſie mich ehrt, das hab ich laͤngſt gefühlt 
Nun fühl ich auch in dieſer Gegenwart, 
Wie ſehr ich mich begluͤckt zu nennen habe. 
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Amenaide. 

Zu allen Zeiten haſt du, theurer Vater, 
Mein Leid empfunden, wie mein Glück befoͤrdert, 
Indem du einem Helden mich beſtimmſt, | 
So fol nach langen Kampfes wilden Tagen, 
Durch deine Weisheit Fried und Freude bluͤhn, 
Und deine Tochter ſoll des Gluͤckes Pfand, 
Für unſre Stadt, für unſre Haͤuſer ſeyn. 
Die Wuͤrde dieſer Pflicht empfind ich wohl, EN 


Den Vortheil auch erkenn ich wuͤnſchenswerth; 


Doch Orbaſſan wird einem weichen Herzen, 3 


Das, ach! von Jugend auf, zu ſehr belaſtet 


Von manchem Druck unſelger Tage war, 

Das ſelbſt ſich jetzt, in dieſer neuen Lage, 

Betroffen fühlen muß, vergoͤnnen, [eb 

An eines Vaters Buſen zu erhohlen. | 
Orbaſſan. 

Ich ſchaͤtze dieſe Fordrung der Natur, 

Ich weiß dein kindliches Gefuͤhl zu a 

Dem herzlichen Vertrauen laß ich Ra 

An meiner Seite will ich unſres Heers 

Gepruͤfte Ritter muſtern; Wachſamkeit 

Auf unſres Feinds Bewegungen empfehlen. 

Nur wenn ich eine ſolche Hand verdiene, 

Faß ich ſie mit Vertrauen; unſer Feſt 

Werd ich mit wahrer Freude nun begehn, | 

Wenn ich es reich mit Lorbern ſchmuͤcken kann. 


Vierter Auftritt, 
> Ar linAmenalde 


Arſir. 


Du biſt betroffen, und dein ſtarrer Blick, 
Von Thraͤnen truͤbe, wendet ſich von mir. 
Erſtickte Seufzer heben deine Bruſt. 

Und wenn das Herz gewaltig widerſtrebt, 

Was kann die Lippe guͤnſtiges verkuͤnden. 

Amenaide. 

Erwartet hatt ich nicht, ich wills geſtehn, 
Daß du, nach ſolchen Kaͤmpfen, ſolchem 506, 
Mit der Parthey der Orbaſſans dich je, 

Als etwa nur zum Schein, verbinden wuͤrdeſt; 

Daß deiner Tochter zitternd ſchwache Hand 

Gefodert werden koͤnnte, ſolchen Bund 
Zu kraͤftigen, und daß mein Arm den Feind, 
Der uns fo ſehr bedraͤngt, umfaſſen ſollte. 
Kann ich vergeſſen, daß der Buͤrgerkrieg 
Des eignen Heerds behaglich freye State 
Dir wild verkümmert; daß die gute Mutter, 
Zwar wider Willen, doch fuͤr mich beſorgt, 
Aus dieſer Stadt, nach fremden Ufern zog! 
And theilt ich nicht, der Wiege kaum entwachſen, 
Dort in Byzanz, ihr trauriges Geſchick. | 
Lernt ich von ihr, der irrenden, verlaßnen, 
Verbannter Bürger Jammertage nicht, 

Des ſtolzen Hofs erniedrigende Gnade, 
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Und Mitleid, ſchlimmer als Verachtung, tragen? 

Herabgeſetzt, doch edel ausgebildet, 

Verlor ich bald die wuͤrdge Fuͤhrerin. f 

Die Mutter ſtarb, ich fand mich mit mir eis, 

Ein ſchwaches Rohr und in dem Sturm allein. 

Da leuchteten dir neue, beßre Tage, | 

Und Syrakus, beduͤrftig deines Werths, 

Gab dir die Guͤter, dir das Aufehn wieder, 

Und feiner Waffen Gluͤck in deine Hand. 

Da wichen von den blutbefleckten Pforten 

Der Vaterſtadt die Feinde ſchnell hinweg. 

Ich ſehe mich in meines Vaters Armen, 

Aus denen fruͤhes Ungluͤck mich geriſſen, 

Ach! führt ein größres etwa mich zuruck? 

Ich weiß zu welchem Zweck, in welcher Hoffnung 

Ou meine Hand dem Gegner angelobt. i 

Bedenke, daß ein unnatuͤrlich Buͤndniß, 

Das beyden Gatten Ungluͤck zubereitet, 

Verderblich oft dem allgemeinen wird. 

Vergieb, wenn ich fuͤr dieſer Stunde bebe, 

Die mir auf unabſehlich lange Reihen 0 

Von Schmerz und Kummerſtunden ſchrecklich ge 
ar URN 5 

Laß nicht Erinnerung vergangnen übels 

Der Zukunft weite Raͤume dir verengen. 

Gedenke jetzt wie Syrakus gemurrt, 

Als deine Hand, zum Pfande Solamir, 

Des angebotnen Friedens ſich bedingte. 

Nun geb ich dir den Helden, der mit ihm 
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Sich meſſen, der von ihm uns retten ſoll, 
Den beſten unſrer Krieger, der mich ſonſt 
Befeindete, und der uns nun verſtaͤrkt. 

| Amenaide, 
Verſtaͤrkt! O, laß dich nicht durch jene Güter, 
f Die er vielleicht verſchmaͤhen ſollte, blenden. 
Ein Held, fo mächtig und fo bieder, koͤnnte 
ö aummuldig ne ee berauben, 

Arfir 

Der firengen Klugheit des Senates kann 
Ich nichts entgegen ſetzen. In Tancreden 
Beſtraft man einen eingedrungnen Stamm 
Herrſchſuͤchtger Franken, die uns laͤngſt getrotzt. 
Er muß verloͤſchen. 
| Amenaide. 
1 Irr ich, Herr, nicht ganz; 
So iſt Tanered in Syrakus geliebt. 
4 Arſir. 
Wir ehren alle den erhabnen Geiſt, 
Den Muth, der, wie man ſagt, Illyrien 


Dem Kaiſer unterwarf, ſich überall, 


Wo er ſich hingewendet, ausgezeichnet; 5 
Doch eben weil er jenem Dienſt ſich weihte, | 
Hat er bey uns das Burgerrecht verwirkt. 


Sein reiches Erbe bleibt ihm abgeſprochen, 


* und wie er flüchtig iſt, er bleibt verbannt, 
A menaide. 
| Berbannt! Auf ewig! Er! 
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Man fürchte ibn. 3 
Du haſt ihn eh mals in Byzanz gesehen, wo. 
Du weißt, er haßt uns. . 

Amena ide. 
Damals glaubt' ichs nicht! 
Auch meine Mutter hoffte: Syrakus 
Sollt' er dereinſt beſchuͤzen und befreyn. 
Und als der Buͤrger undankbar verirrt, 
Sich gegen dich, fuͤr Orbaſſan, erklaͤrte, 
Dich unterdrückte, deiner Güter dich 
Beraubte, damals haͤtte, wie mir ſchien, 
Tancred für dich den hoͤchſten Kampf beſtanden. 
Ar fir. 
Genug Amenaide! Rufe nicht 
Vergangner Tage Schattenbild hervor, 
Laß uns von Zeit und Ort Geſetze nehmen. 

Tancred und Solamir, Byzanz und Hof 
Sind alle gleich verhaßt in Syrakus, 

Und wirken bald auf uns nicht weiter ein; 
Doch deines Lebens naͤchſtes, ganzes Gluͤck 

Kannſt du dir, durch Gefaͤlligkeit, erſchaffen. 

Nun ſechzig Jahre ſtritt ich für dieß Land, 

dc liebt es, dient ihm, als ein treuer Bürger, 

So ungerecht, ſo undankbar es auch 

Sich gegen mich bewieſen, und ich denke 

Noch eben ſo in meinen letzten Stunden 

Solch eine Denkart zeige mir nun auch, 

Z3u Troſt und Hoffnung meiner alten Tage, 
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Und gehe ſicher, an der Hand der Pflicht, 
Dem Gluͤck, das dir bereitet iſt, entgegen. 
1 Amenaide. 

Du nennſt das Gluck, das nirgends mir erſcheint. 
Zwar ſeh ich nicht auf die vergangnen Beten; 
Nicht auf den Glanz des K Kaiſerhofs zuruͤck; 
Dir weih ich die Gefuͤhle meines Herzens; 
Doch eh du mich auf ewig binden magſt, 

Laß wenig Tage noch voruͤbergehen! 


Die Gunſt iſt groß, durch die ſich Orbaſſan, 


Vom Volk und vom Senat, erhoben ſieht. 
Du eileſt, ſtaatsklug, Theil daran zu nehmen; 


Und doch iſt dieſe Gunſt ſo leicht verſcherzt! 
Und die Parthey, ſtatt uns empor zu tragen, 


Zieht uns in ihrem Sturze mit hinab. 
| Arſir. 

Was ſagſt du! | 

Amenaide. | 
Wenn ich dir, o Herr! vielleicht 
Zu kuͤhn erſcheinen möchte, fo vergieb. 
Ich laͤugn' es nicht, das ſchwaͤchere Geſchlecht 
Hat an dem Kaiſerhofe groͤßre Rechte, 
Dort fühlt man ſich und waget aus züſprechen, 
Was in der Republik verboten it. 
Man dient uns dort, hier will man uns befehlen. 
Es war nicht immer ſo! Der Muſulmann, 
Der eines Weibes edle Rechte krankt, 
Hat in Sieilien zu ſtarken Einfluß, 
Auch unſte Helden hat er gegen uns 

B 2 
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Herrſchſuͤchtger, ungefaͤlliger gemacht; 
Doch deine Vaterguͤte bleibt ſich gleich. 
Arſir. | 

So lange du als Tochter dich erzeigſt. 

Miß brauche nicht die vaͤterliche Huld! 

Du durfteſt zaudern, aber nicht verſagen, 

Nichts trennet mehr das feſtgeknuͤpfte Band, 

Das Ritterwort kann nicht gebrochen werden. 

Wohl iſt es wahr: ich bin zum Ungluͤck nur 

Geboren! kein Entwurf gelang mir je! 

Und was ich jetzt zu deinem Gluͤck gethan, 

Wird, ahnungsvoll, von dir voraus verfinſtert. 

Doch ſey ihm wie ihm wolle! das Geſchick 
Wird nicht von uns beherrſcht und unſern Wuͤnſchen, 

Und ſo ergieb dich ihm, wie wir es thun. | 


Fünfter Auftritt 
Amenaide, hernach Euphanie⸗ . 


Amenaide. 


Tancred! Geliebter! ſollt ich meine Schwüre, 
Um deines groͤßten Feindes willen, brechen? 
Ich ſollte, niedrig, grauſamer als er, 

Die dir geraubten Guͤter mit ihm theilen? 

Ich follte — komm Euphanie! vernimm 

Welch ungeheurer Schlag mein Leben trifft: 
Mein Vater giebt mir Orbaſſan zum Gatten. 


a 
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1 


1 0 4 ke. 
ie bird es moͤglich zu gehorchen ſeyn? 
Ich kenne dein Gefühl und feine Staͤrke. 


Nicht des Geſchicks Gewalt, des Hofes Reiz 


Vermochte, wenn du deinen Weg gewaͤhlt, 


Dich aufzuhalten, oder abzulenken; 


Du gabſt dein Herz fuͤrs ganze Leben hin. 


Tanered und Solamir empfanden beyde, 


Für dich entzündet, gleicher Neigung Macht; 
Doch der, den du im Stillen, und mit Recht, 
Dem andern vorgezogen, der dein Herz 


Gewonnen und verdient, wird dieſes Herzens 
Auch wuͤrdig bleiben. Wenn er in Byzanz 


Vor Solamir den Vorzug ſich gewann; 


So moͤchte ſchwerlich Orbaſſan ſich hier 
Des Sieges uͤber ihn zu ruͤhmen Inn 


Dein Sinn iſt feſt. 
Amenaide. 
Er wird ſich nie veraͤndern. 
Ach! Aber man beraubt Tancreden hier, 
Verbannt ihn, kraͤnkt die Ehre ſeines Nahmens. 


Verfolgung iſt Geſchick des edlen Mann's; 


Doch mein Geſchick iſt nur ihn mehr zu lieben. 
Und ſo vernimm: ich wage noch zu hoffen, 


5 Ihn liebt das Volk noch immer! 


Euphanie. 
Wie man hoͤrt. 
Wenn ſeines Hauses Freunde, lange ſchon, 
Den Vater und den Mr vergeſſen, die 


Dich ruf ich an — 
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In ferne Lande die Verbannung trieb, 


Wenn Große nur dem eignen Vortheil t 
So iſt das Volk gutmuͤthig. 
Ame naide. | 
| Oft gerecht! 
Euphanie. 
Jetzt unterdrückt, und wer Tancreden liebt, 
Darf lange ſchon nur im Verborgnen ſeufzen. 
Tyranniſch waltet des Senats Befehl. 
Amenaide. 
Nur 10 Tancred entfernt iſt, wagen fes 
Euphanie. 


| Wenn er ſich zeigen koͤnnte, hofft ich auch; ; 


Doch er iſt fern von dir. 
Amenaide. | 
Gerechter Gott! 


(Zu Euphanien.) 
und dir vertrau ich mich. 


Tanered iſt nah und wenn man endlich, ihn 
Ganz zu verderben, harte Schluͤſſe nahm, 
Wenn Tyranney ſich über alles debt; 


So tret er vor, daß alle ſich entſetzen. 


Tancred iſt in Meſſina! | 
Euphanie. % 
Großer Gott! f 

Vor ſeinen Augen will man dich ihm rauben. 


Amenaide. 


| Ich bleibe ſein, ee Vielleicht | 


— 


SGebietet er den Syrakuſern bald, | 
Wie meinem Herzen — dir vertrau ich alles; 
Doch alles muß ich wagen! Dieſes Joch, 
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Es iſt ſchimpflich und ich will es brechen. 
Verrathen koͤnnt ich ihn? und niedertraͤchtig 
Der Macht, die ein Verbrechen heiſcht, gehorchen? 


Nein! Maͤnnerſtaͤrke giebt mir die Gefahr. 


Um meinetwillen kam er in die Nähe, 
Mich ſollte ſeine Naͤhe nicht begeiſtern? 


Und koͤnnt' ich, N einer falſch verſtandnen Pflicht, 
h 


Freyheit und Ehre, Gluͤck und Leben weihen? 
Wenn Ungluͤck ſich von allen Seiten zeigt; 
So iſts das groͤßte das mich ihm entreißt. 

O Liebe, die du mein Geſchlecht es;chft,. 

Laß dieſes Wiederſehn beſchleunigt werden! 


Laß in der Noth uns deinen Einfluß fuͤhlen, 


Und ſchufſt du die Gefahr; fo rett' uns nun. 


Zweiter Aufzug. 


Saal im Pallaſte der Republik. 


Erſter Auftritt. 
Amenalde, bernach Euphanle. 
Amenaide. | 


Di Ruhe flieht und ach! die Sorge folgt! 
Vergebens wandl' ich durch die oͤden Saͤle. 
Hier, in dem Buſen, ſchwanket Ungeduld, 
Unſtaͤt bewegt mein Fuß ſich hin und wieder. 
Iſt's Furcht? Iſt's Reue? — Furcht! o, denk 
an ihn! 
Und ſollte dich die edle Kuͤhnheit en 
Gefaßt, mein Herz! „ 
(Zu Euphanien, die 3 | 
Iſt mein Befehl vollbracht? 
Euphanie. 
Dein Sclab empfteng den ce und eilte fort. 


* 
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2 Amenaide. 
So if mein Schickſal nun in der Gewalt 
Des letzten meiner Knechte, weil ich ihn 
Zu einem ſolchen Auftrag tuͤchtig finde, 
Weil er von Muſulmaͤnnern ſtammt, bey uns 
Geboren und erzogen, beyde Sprachen, 
Der Saracenen Lager und des Bergs 
Verborgne, fuͤrchterliche Pfade kennt. 
Wird er auch jetzt, ſo gluͤcklich und ſo treu, 
| Meſſinas Pfort erreichen, als zur Stunde 
Da er mir dort Tancreden ausgeforſcht? 
Wird er, wie damals, eilig wiederkehren, 
And allen Dank und allen Lohn empfangen, 
Den ihm mein ſtolzes Herz, mit Freude, zollt. 
| Euphanie. b 
Gefährlich iſt der Schritt; doch haft du ſelbſt, 
Durch weiſe Vorſicht, die Gefahr gemindert. 
Tancredens Nahmen haſt du jenem Blatt, 
Das ihn berufen ſoll, nicht anvertraut. 
Wenn des Geliebten Nahmen ſonſt ſo gern 
Die Lippe bildet und der Griffel zieht, 
Hier haft du ihn verſchwiegen, und mit Recht. 
Im ſchlimmſten Falle mag der Maure nun 
Den Boten fangen und die Zeilen leſen, 
Die ihm ein unerklärlich Raͤthſel find. 
Amenaide. | 
Noch wacht ein guter Geiſt für mein Geſhic; 
Tancreden führt er her, ich ſollte zittern? 


Euphanie. 

An jedem andern Platz verbind er euch, 

Hier lauern Haß und Habſucht hundertaͤugig. 

Der Franken alter Anhang ſchweigt beſtuͤrzt, 

Wer ſoll Tancreden ſchuͤtzen, wenn er ene 
| Amenatde, | 

Sein Ruhm! — Er zeige ſich, und er in ern; 

Den unterdrädten Helden ehrt im Stillen“ 
Noch manches Herz. Er trete kühn hervor, 

Und eine Menge wird ſich um ihn ſammeln. & 


rr 


Euphanie. 
Doch Orbaſſan iſt maͤchtig, tapfer! 
| Amen aide. | 
| Ach! 
N . ſollteſt meine Sorge nicht vermehren. 


h „laß mich denken, daß ein gut Geſchick, 

16 u fruͤher Jugend, uns zuſammen fuhrte. 
Daß meine Mutter, in der lezten Stunde, 
Uns, mit dem Scheideſegen, fromm vereint. 
Tancred iſt mein! Kein feindliches Geſetz, 
Nicht Staatsvertraͤge ſollen mir ihn rauben. 
Ach! Wenn ich denke wie vom Glanz des Hofs, 
Vom herrlichſten der Kaiſerſtadt umgeben, 
Wir uns nach dieſen Ufern hingeſehnt, 
Wo jetzt Gefahr von allen Seiten droht; 
Wo mir Tancredeng laut erflärter Feind 
Das ungerecht entriffene Vermoͤgen, 

Als Bräutigam, zur Morgengabe beut. 
Der edle Freund ſoll wenigſtens erfahren, 


Wie ihn Partheyſucht hier behandelt, wie 
Mich fein Verluſt in Angſt und Kummer ſetzt. 
Er kehre wieder und vertheidige 
Sein angebornes Recht. Ich ruf ihn auf. i 
Dem Helden bin ich's, bin's dem Freunde ſchuldig; 
Ach! gerne thaͤt ich mehr, vermoͤgt ich's nur. 
Ja, hielte mich die Sorge nicht zuruck 
Des alten Vaters Tage zu verkuͤrzen, 
Ich ſelbſt erregte Syrakus, zerriſſe 
Den Schleyer, der die Menge traurig dämpft. 
Von Freyheit reden ſie, und wer iſt frey? 
Der Bürger nicht, der vor dem Nitter bebt, 
Der Ritter nicht, der ſich von ſeines Gleichen 
Befehlen und verſtoßen laſſen muß. 
Iſt denn mein Vater frey, da er, von allen 
Der aͤlteſte, des Rathes erſter ſitzt? 
Bin ich es, ſeine Tochter? deren Hand 
Diem alten Feinde meines Hauſes nun, 
Im klugen Plane, dargeboten wird. 
Iſt Orbaſſan darum nun liebenswerth? 
Weil die Partheyen , müde ſich zu 1 
In unſerm Bund auch ihren Frieden ſehn? 
Solch ein Vertrag empört, wie ſolch ein Swiſt, 
Des zarten Herzens innerſtes Gefuͤhl. 
Ein einziger kann die Verwirrung loͤſen, 
Und er iſt nah, er kommt — es iſt gethan. 
Eu 5 se anie, = 
‚Und alle deine Furcht? 
Ameng 115 e. 
Sie iſt vorüber, 
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Euphan ie. 

Doch mir durchbebt fie heftiger die Bruff. 

In dieſem Augenblicke der Entſcheidung 

Empfind ich meine Schwachheit nur zu ſehr! 

Und haſt du nichts von dem Geſetz gehoͤrt? 
Das der Senat, mit wohlbedachter Strenge, 

Noch dieſen Morgen erſt, erneuert hat. 

| Amenaide 
Welch ein Gefeg ? 
+ Euenhawilz 

Es ladet Schand und Tod 
| Auf jeden, der mit unſern Feinden fich, 
ö Der ſich mit Fremden ins Geheim verbunden. 
1 O Gott! dir drohet es, und trifft vielleicht! 
1 | Amenaide. 
5 Laß ein Geſetz von Syrakus dich nicht, 
hi So ſehr es immer droht, in Furcht verſetzen. 
1 Ich kenne ſchon den waltenden Senat, 
Verſammelt ſinnt er auf das beſte, will 
Mit Herſcherwort, den übelthaten ſteuern. 
Und ſo entſpringet, weiſe, manch Geſetz, 
Geruͤſtet ſteht's, Minerven gleich, die ſich 
Einſt aus dem Haupt des Göttervaters hob, 
In ſeiner vollen Kraft, und ſcheint zu treffen. 
Den Buͤrger trifft es auch, und den nicht oft; 
Doch weiß ein Ritter, was die Seinigen 
Verketzen koͤnnte, maͤchtig abzulenken, 


Und keine Strafe trifft ein hohes Haupt. 
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Zweiter Auftritt. 


Amenaide, Euphanle, im Vordergrunde, 
Arſir und die Ritter, im Hintergrunde. 
| Arfir, 
Weh über uns!—o Ritter! wenn ihr mich, 
Bey dieſer Nachricht, ganz vernichtet ſeht; 
Bejammert mich! Zum Tode war ich reif; 
Doch ſolche Schande dulden, wer vermags. 
(Zu Amenaiden, mit Ausdruck von Schmerz und 
Zorn.) 
Entferne dich! 
Ame naide. 
Mein Vater ſagt mir das? 
Arſir. 
Dein Vater? darfſt du dieſen heilgen Nahmen 
Im Augenblicke nennen, da du frech 
Dein Blut, dein Haus, dein Vaterland verraͤthſt? 
Amenaid e. (Sich fortbewegend.) 
Ich bin verloren! 
Arfir, 
Bleib! und ſoll ich dich 
Mit einemmal von dieſe Herzen reiſſen? 
Iſts moͤglich? 
NL 108 A menaide. 
Unſer Ungluͤck iſt gewiß, 
een du dich nicht zu meiner Seite ſtellſt. 
fir. 
Zur Seite des Verbrechens? 


Amenaide, 
SR Kein Verbrechen 
Hab ich begangen. 7 
Arſir. 
Leugneſt du das Blatt? 
Amenaide. 
Ich habe nichts zu leugnen. 
| Ä Arfir. 
Fa, es ie 
| Von deiner Hand geſchrieben und ich ſtehe 
Betroffen und beſchaͤmt, verzweifelnd hier. 
„ So iſt es wahr !—0o, meine Tochter du 
Verſtummſt 2 —ja ſchweige nur, damit mir noch 
N Im Jammer wenigſtens ein Swift bleibe. 


Ni 
| | Und doch —0o ſprich was thatſt du? 
j Ymenaide | 
| 2: Meine Pflicht! 
Bedachteſt du die deine? 
£ Are | 
9 Ruͤhmſt du noch 


Dich des Verbrechens, vor dem tief Gekraͤnkten? 
Entferne dich, Ungluͤckliche! verlag N 
Den Ort, den Stand, das Gluͤck das du verwirkt 
Und mir ſoll fremde Hand mein Auge ſchließen. 

Amenaide. 


Es iſt geſchehn! 
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Dritter Auftritt. 
„ die Ritter. 


Ar fi ir. 
Wenn ich, nach dieſer That, 
Nach dem Verbrechen, das ſie ſelbſt bekannte, 
Nicht richterlich gelaſſen unter euch, 
Wie es mir wohl geziemte, ſtehen kann, 
Wenn meine Thraͤnen wider Willen fließen, 
Wenn tiefe Seufzer meine Stimme brechen; 
Ach! ſo verzeiht dem tiefgebeugten Mann. 
Was ich dem Staat auch ſchuldig bin, Natur 

Macht allzudringend ihre Fordrung gelten, 
Verlangt nicht daß ein unglückſelger Vater, 
Zu euren ſtrengen Schluͤſſen, bebend, ſtimme 
AUnſchuldig kann fie nicht gefunden werden, 
um Gnade wag ich nicht für fie zu flehn; 
Doch Schand und Tod auf ſie herab zu rufen 
Vermag ich nicht. Es ſcheint mir das Geſetz, 

Nunmehr auf ſie gerichtet, allzuſtreng. 
| Va redan. 

Daß wir, o Herr! den würdigTen der Vaͤter 
In dir bedauern, deine Schmerzen fühlen 
Und ſie zu ſchaͤrfen ſelbſt verlegen ſind, 
Wirſt du uns glauben; aber dieſer Brief! — 

Sie leugnet nicht, der Sclave trug ihn fort, 

Ganz nah am Lager Solamirs ergriff 
Den Boten unfre frifche Doppelwache, 

N 135 ee zu Run er widerſetzte 
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Sich der Gewalt die ihm den Brief entriß, 
Er war bewaffnet und er iſt geſtraft. 
Das Zeugniß des Verrathes liegt zu klar 
Vor aller Augen! die Gefahr der Stadt! 
Wer ſollte hier der wiederholten Schwüre 
Vergeſſen koͤnnen? wer der erſtern Pflicht? 
Und ſelbſt die edlen, vaͤterlichen Schmerzen 
Sie uͤberreden nicht fo ſehr fie rühren, 
Arſir. l 
In deinem Spruche ſeh ich deinen Sinn, 
Was auf fie wartet fühl ich mit Entſetzen. 
Ach! fie war meine Tochter —dieſer edle Mann 
Iſt ihr Gemahl — ich uͤberlaſſe mich 
Dem herben Schmerz —euch uͤberlaß ich mich, 
Gewaͤhre Gott mir nur vor ihr 15 or 


Vierter Auftritt. 
| Die Ritter. 


Rode rich. 


Sie zu ergreifen iſt Befehl gegeben — | 
Wohl iſt es ſchrecklich fie, von edlem Stamme, 
So hoch verehrt von allen, jung und reizend, 
Die Hoffnung zweyer Haͤuſer, von dem Gipfel 


Des Gluͤcks, in Schmach und Tod geſtuͤrzt au 3 | { 


Doch welche Pflichten hat ſie nicht wi 
Von ihrem Glauben reißet ſie ſich los, 
Ihr Vaterland verraͤth ſie, einen Feind | 


Ruft fie, uns zu beherrſchen, frech heran. 

Oft hat Sieilien und Griechenland 

An ſeinen Bürgerinnen das erlebt, 

Daß fie der Ehre, daß dem Chriſtennahmen, 

Daß den Geſetzen ſie entſagt und ſich 

Dem Muſelmann, der alle Welt bedraͤngt. 

Im wilden Feuer, lüſtern, hingegeben; 

Doch daß ſich eines Ritters Tochter, fie 

1 Zu Orbaſſan.) 5 

Die Braut ſolch eines Ritters, ſo vergißt 

Und, auf dem Wege zum Altare, noch 

Ein ſolch verräthriſch Unternehmen wagt, 

Iſt neu in Syrakus, neu in der Welt, 

Laßt unerhoͤrt das Unerhoͤrte ſtrafen. 

| RN Loredan. | 

Gern will ich es geſtehn, ich bebe ſelbſt, 

Indem ich ihre volle Schuld mir denke, 

Die nur durch ihren Nang ſich noch vermehrt. 

Wir alle kennen Solamirs Beginnen, 

Wir kennen ſeine Hoffnung, ſeine Liebe, 

Die Gabe zu gefallen, zu betruͤgen, 

Geiſter zu feſſeln Augen zu verblenden. 

An ihn gerichtet hat fie dieſes Blatt! 

„Regier' in unferm Staate“ — braucht es mehr 

Die graͤßlichſte Verſchwoͤrung zu enthuͤllen? 

Und was noch ſonſt Verwerflich's dieſe Züge 

Vor unſ're Augen bringen, ſag ich nicht 

N; RN (Zu Orbaſſan.) „ 

In deiner Gegenwart, verehrter Mann! 
e 
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Wir ſchaͤmen uns, wo ſie der Scham vergaß. 
Und welcher Ritter ſollte nun fuͤr fie, 
Nach altem loͤblichen Gebrauche, ſtreiten? 
Wer faͤnde fie noch wuͤrdig, ihrentwegen, 
Die keinen Schein des Rechtes vor ſich hat, 
Sein Blut und ſeinen Nahmen zu verſchwenden. 
Roderich. 
Wir fühlen, Orbaſſan, die Schmach wie du, 
Womit ein fremder Frevel uns getroffen. 
Komm! wir entſuͤhnen uns im Schlachtgewuͤhl. 
Sie hat das Band, verraͤtheriſch, zerriſſen, 
Dich raͤcht ihr Tod, und er befleckk dich nicht. 
O rbaſſan. 
Betroffen ſte, ich, das vergebt ihr mir! 
T ele hulbdig, fie iſt mir verlobt. 
Mau eommt.— ſie iſts— die W Wache fuͤhret ſie. 
Soll meine Braut in einem Kerker jammern 2 
Mich trift, mich reizt die unerhoͤrte Schmach. 
Laßt mich fie ſprechen! 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Die Ri tter im Vordergrunde, Amenaide 
im Hintergrunde mit Wache umgeben. 
Amenaide. 

Ewige Himmelsmaͤchte! 
Auf dieſem Weg des Elends leitet mich. 
Du kennſt, o Gott! der Wuͤnſche loͤblich Ziel, | 
Du fennft mein Herz! iſt denn die Schuld fo groß? 
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4 Roderich. 
(Im Begriff mit den übrigen Rittern abzugehen, 
zu Orbaſſan.) 
Die s zu ſprechen bleibſt du ſtehn? 
Orbaſſan. 
Ich will fie ſprechen. 
Roderich. 
Sey es! doch bedenke 


Geſeg, Altar und Ehre ſind verletzt, 
Und Syrakus, obgleich mit Widerwillen, 
Bi eignem Schmerz, verlangt des Opfers Blut 


| Orbaſſan. 
Mir ſagt, wie euch, der Ehre Tiefgefühl 
Wie jeder denkt, und wie er dee 1 


(Die Ritter gehen ab, er e e 
1 Entfernt euch! | 
Sechster Auftritt. 
Amen aide. Obaſſan. 


Amenaide. 
Was unterfaͤngſt du dich? 
Willſt meiner letzten Augenblicke ſpotten? 
b 40 Orbaſſan. Ä 
So fehr vergeß ich meiner Würde nicht. 
Dich waͤhlt ich mir, dir bot ich meine Hand, 
Vielleicht hat Liebe ſelbſt die Wahl entſchieden. 
Doch davon iſt die Rede nicht. Was auch 
In meinem Herzen peinlich ſich bewegt, 
| C 2 N 
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‚Gefühl der erſten Neigung gegen dich, | 
Verdruß daß ich der Liebe nachgegeben; n 
Ertragen koͤnnt' ich nicht entehrt zu ſeyn. 
Verrathen waͤr ich? ſollt ich das mir denken! 
Um eines Fremden, eines Feindes willen, 
Der unfrer heilgen Ehre widerſtrebt. 8 
Zu ſchaͤndliches Verbrechen! Nein, i ich will N 

Die Augen ſchließen, nichts von allem glänben, 4 
Dich retten und den Staat und meinen Ruhm. 
Mir werd es Pflicht, ich ehre mich in dir; 
Heut ſah mich Syrakus als deinen Gatten, 1 
Nun ſteh ich dem Beleidger meines Rufs. 
Das Gottes Urtheil ruht in unſrer Fauſt, 
Das Schwert erſchafft die Unſchuld vor Gericht. 

Ich bin bereit zu gehen! 
Amenaide. 
| Du? 
Orbaſſan. 


* 


N 


Nur ich E 
Und dieſer Schritt und dieſes Unternehmen, 
Wozu, nach Kriegerfitte, mich die Ehre 
Berechtigt, wird ein Herz. das mir aebührte, 
So hoff ich, tief erſchüttern und es wird 
Mich zu verdienen wiſſen. Was auch 9 

In einen Irrthum augenblicklich ſtuͤrzte, | 

N. Lift eines Feinds, Verführung eines Fremden, 
I; Furcht mir die Hand zu reichen, frag ich nicht. 
Die Wohlthat wirkt auf edle Herzen viel, 2 

Die Tugend wird durch Neue nur geſtaͤrkt 
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Dog das iſt ich genug; ic ** mir 
8 deine Zärtliche ein ! 0 


5 Shmah bindet, fie in Furche verſetzt, 
Und am Altare ſie ſich ſelbſt betrügen; 
Freymfthig fordr' ich ſo Freymuͤthigkeit. 

Sprich, offen iſt mein Herz, mein Arm bewaffnet. 
Pereit zu ſterben fordr' ich deine Liebe. 
Amenaide. 

j 9 5 Abgrund des Entſetzens, da ich kaut 

Von jenem Sturz, der mich hierher, geſchleudert, 
Mich mit verſtoͤrten Sinnen wiederfinde, 
Ergreift mich deine Großmuth noch zuletzt 
Du noͤthigeſt mein Herz zur Dankbarkeit, 

Uad an der Gruft, die mich verſchlingen ſoll, 

| Bleibe mir nur das Gefuͤhl noch dich zu ſchätzen. 
O! kennteſt du das Herz das dich beleidigt! 
eden hab' ich weder Vaterland, | 
Noch Ehre! Oich! auch dich verrieth ich nicht. 
Bin ich zu ſchelten daß ich deinen Werth 
Verkannte. Gnug! Ich habe nichts verſprochen. 
Undankbar bin ich, bin nicht ungetreu. 

Und redlich will ich ſeyn, fo lang ich athme: 
Dich lieben kann ich nicht! Um dieſen Preiß 
e ich dich nicht zu meinem Ritter wählen, 
Mich drängt, in einer unerhoͤrten Lage, 
ein au oe die Härte meiner Nichter, 
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Den Tod erblick ich, den man mir bereitet. 4 
Ach! und ich ſeh ihm nicht mit kuͤhner Stirn, 
Mit unbewegtem Buſen nicht entgegen. 
Das Leben lieb ich, doppelt war mirs werth. 
Weh über mein Geſchick! mein armer Vater! 
Du ſtehſt mich ſchwach, zerruͤttet; doch betrug ich 
Auch fo dich nicht. Erwarte nichts von mir! 
Du biſt beleidigt und ich ſcheine dir 

Erſt ſchuldig; aber doppelt waͤr ichs, | 
Sucht ich nun dir und deiner Gunſt zu ſchmeicheln. 
Verzeih den Schmerzensworten! Nein, du kannſt 
Nicht mein Gemahl und nicht mein Retter ſeyn. 
SO iſts, nun richte, raͤche dich. 

Or ba ca n. 

Mir ſey genug mein Vaterland zu raͤchen, 
Die Frechheit zu verhoͤhnen, der Verachtung 
Zu trotzen. Nein! ſie zu vergeſſen. Dich 
Zu ſchuͤtzen war auch jetzt mein Arm bereit. 
So that ich fuͤr den Ruhm, fuͤr dich genug. 
Von nun an Richter, meiner Pflicht getreu, 
Ergeben dem Geſetz und fuͤhllos wie 
Es ſelbſt iſt, ohne Zorn und ohne Reue. 


Siebenter Auftritt. 
Amenalde. Soldaten, im Hintergrunde, 
hernach Euphanie. 0 
Amenaide. 
Mein Urtheil ſprach ich —gebe ſelbſt mich hin— 
Du Einziger! der dieſes Herz verdiente, | 
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Für den ich . * allein ich lebte, 
So bin ich denn verdammt — ich bins für dich! 
Nur fort —ich wollt es —aber ſolche Schande, 
Des hochbetagten, armen Vaters Jammer, 
Der Bande Schmach, der Henker Moͤrderblicke — 
O Tod! vermag ich ſolchen Tod zu tragen? 
In Qualen, ſchaͤndlich —es entweicht mein Muth 
Nein, es iſt ruͤhmlich fuͤr Tancred zu leiden! 
Man kann mich toͤdten und man ſtraft mich nicht. 
Doch meinem Vater, meinem Vaterland 
Erſchein ich als Verraͤtherin! Zu dienen 
Gedacht ich beyden, die mich nun entehren. 
So kann mir denn in dieſer Schreckensſtunde, 
3 eigen Herz allein das Zeugniß geben. 
Und was wird einſt Tancred 
(Zu Euphanien, die eben ei ntritt.) 
0 Dich ſeh ich hier? 
If einer 1 Nähe mir erlaubt? 
Euphanie. 

Vor dir zu ſterben waͤr mein einzger Wunſch. 

(Sie umarmen ſich, die Soldaten treten vor. . 

| Amenaide. 

Sie nahen! Gott! man reißt mich weg von dir. 
Dem Helden bringe, dem ich angehoͤrte, 
Mein letzt Gefuͤhl, mein letztes Lebewohl. 
Laß ihn erfahren, daß ich treu verſchied, 
h Nicht wird er feine Thraͤnen mir verſagen. 
Der Tod ift bitter; doch für den Geliebten, 
Für ihn zu ſterben, halte mich empor! 
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Dritter Aufzug. 


Vorhalle des Pallaſtes.“ 
An den Pfeilern ſt find Ruͤſtungen e e 


Arn 


Erſter Auftritt. 
Zanered, Zwey Knappen, welche feine 


Lanze und uͤbrige Waffen tragen, Aldamon. 
Tancred. | 


Wie 9 haͤngt am Vaterland ein fön an ! 

Mit welcher Wonne tret ich hier herein! 

Mein braver Aldamon, Freund meines Vaters, 

Als einen Freund beweiſeſt du dich heut. 

Durch deine Poſten laͤſſeſt du mich durch, 

Und fuͤhrſt mich Unerkannten in die Stadt. 

Wie gluͤcklich iſt Tancred! der Tag wie froh! 

Mein Schickſal iſt erneut. Ich danke dir 

Mehr als ich fagen darf und als du glaubſt. 

Aldamon. 

Mich Niedrigen erhebſt du Herr ſo hoch; 5 

Den kleinen Dienſt, den ein gemeiner Wa u 
Ein bloßer Burger — | 
| Tancre d. 

Buͤrger bin auch ich! 
Und Freunde ſollen alle Buͤrger ſeyn. 
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05 a Aldamon. 
Und alle Burger ſollen dich verehren. 
Zwey Jahre hab ich unter dir, mit Luſt, 
Im Orient geſtritten, deiner Vaͤter Thaten 
Sah ich dich übertreffen, nah bey dir 
Lernt ich bewundern deiner Tugend Glanz. 
Das nur iſt mein Verdienſt. In deinem Hauſe 
Bin ich erzogen, deine Vaͤter waren 

8 Mir väterliche Herrn, ich bin dein Knecht. 

0 ch muß — 

18 Er zur Zancre d. 

17 MVWir muͤſſen Freunde ſeyn! 
Das alſo Anh die Waͤlle, die zu ſchuͤtzen 
Ich hergeeilt? der Mauren heilger Kreis, 
Der mich als Kind in ſeinem Scheos bewahrt, 
Aus dem partheyiſche Verbannung mich geriſſen, 
Zu dem ich ehrfurchtsvoll zurück mich ſehnte! 
Doch ſage mir: wo wohnt Arfır und wohnt 
Mit ihm Amenaide ſeine Tochter? 

Ald amon. 

In dem Pallaſte hier der Republik, 

Wo ſich der hohe Ritterrath verſammelt, 

Ward ihm dem aͤlteſten, wuͤrdigſten, die Wohnung, 

Nach langen Buͤrgerzwiſten, angewieſen. 
Hier leitet er die Ritter, die dem Volk 

ji Geſetze geben, deren Tapferkeit 

N Die Stadt beſchuͤtzt und ſich die Herrſchaft ſichert, 

Sie uͤberwaͤnden ſtets den Muſelmann, 

Wenn ſie 9 hi en dich, W 


— 
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2 0 
Sieh dieſe Schilde, Lanzen und Deviſen! 
Der kriegeriſche Prunk verkuͤndet laut 
Mit welchem Glanz ſte ihre Thaten ſchmuͤckten. 
Dein Nahme nur fehlt dieſen großen Rahmen. 

h Tancıed, - 
Verſchweigt ihn, da man ihn verfolgt. Vielleicht 
Iſt er an andern Orten genug beruͤhmt. 

| (Zu feinen Knappen.) 

Ihr aber haͤnget meine Waffen hin. 
Kein Wappen rufe den Partheygeiſt auf. 
Ganz ohne Schmuck, als Zeugen tiefer Trauer, 
Wie ich fie in der ernſten Schlacht gefuhrt, 
Den nackten Schild, den farbeloſen Helm, 
Befeſtigt ohne Pomp an dieſe Mauren. 
Und fuͤget meinen Wahlſpruch nicht hinzu, 
Er iſt mir theuer, denn in Schlachten hat 
Er meinen Muth erhaben, mich geleitet 
Und aufrecht meine Hoffnungen gehalten, 
Es ſind die heilgen Worte Lieb’ und Ehre. 
Steigt nun das Ritterchor zum Platz herab 
So ſagt: ein Krieger wuͤnſche, nicht gekannt, 
Gefahr und Sieg mit ihnen zu beſtehen, 


Und ihnen nachzueifern ſey ſein Stolz. 


(Zu Aldamon.) 


Arſir iſt Aelteſter? 


Aldamon. 
Im dritten Jahre. 
Zu lange hielt die mächtige Parthei, 
Die auch vom Volke nicht geliebt iſt, ihn 
Den Edlen ſelbſt unthaͤtig und im Druck; 
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Doch nun erkennt man ſeinen Werth. Es gilt 
Sein Rang, ſein Nahme, ſeine Redlichkeit. 
Doch ach]! das Alter ſchwaͤchte feine Kraft 
Und Orbaſſan wird leider auf ihn folgen. 
Tanc red. 

Wie Orbaſſan ? Tancredens aͤrgſter Feind! 

ein Unterdruͤcker! Sage mir, Getreuer, 
Vernahmſt du das Gericht, das ſich verbreitet, 
Iſts wahr daß dieſer kuͤhne, rohe Mann 
Den ſchwachen Vater zu beſtimmen wußte? 
Iſts wahr, das beyde Staͤmme ſich vertragen? 
Und daß Amenaide ſich zum Pfande 

Des nimmer ſichern Bundes weißen fol? 
0 Ald amon. 
f geſtern hoͤrt ich nur verworrne Reden. 
Fern von der Stadt, in jene Burg verſchloſſen, 
Auf meinem Poſten wachſam, wo ich gern 
Dich aufgenommen, fiber dich hieher 
In die bewachten Graͤnzen eingefuͤhrt. 
Dort hoͤr ich nichts und nichts mag ich erfahren 
Aus dieſen Mauren, die dich ausgeſtoſſen; 
Wer dich verfolgen kann iſt mir verhaßt. 

Tancred. 

Mein Herz muß dir ſich öffnen, mein Geſchick 
Muß ich dir anvertrauen. Eile, Freund, | 
Amenaiden aufzuſuchen. Sprich 
Don einem Unbekannten, der fuͤr ſie, 
Fur ihres Stammes Ruf, für ihren Nahmen, 
Fur ihres Hauſes Gluͤck von 1 05 brennt, 
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Und, ihrer Mutter ſchon ale Kind veroflihtet, 
Geheim mit ihr ſich zu beſprechen wünſcht. 
Aldamon. 
In ihrem Hauſe ward ich ſtets gelitten, g 
Und jeden, der noch treu an dir ſich haͤlt, 
Nimmt man mit Freude dort mit Ehren auf. 
Gefiel es Gott! das reine Blut der Franken 
Dem edlen Blut Arſirens zu verbinden. 
Dem fremden Joch entriſſeſt du das Land, 
Und innre Kriege daͤmpfte, Herr, dein Geiſt. 
Doch was dein Plan bei dieſem Auftrag ſey, 
Du ſendeſt mich und er ſoll mir gelingen. 


23 weiter Auftritt. 
5 Janet ed. (und feine Knappen im Hintergrund.) 
b Tancred. 

Es wird gelingen ! und ein gut Geſchick, 

Das mich geleitet, mich zu der Geliebten, 

Rach mancher ſchweren Pruͤfung, wieder bringt, 
Das immer feine Gunſt der wahren Liebe, 

Der wahren Ehre, goͤttlich, zugekehrt, 

Das in der Mauren Lager mich geführt, 175 
Das in der Griechen Städte mich gebracht; 
Im 2 Vaterlande wirds den Uebermuth ä 
Der Feinde daͤmpfen, meine Rechte ſchuͤtzen. 
Mich liebt Amenaide. Ja ihr Herz 
IJſt mir ein zuverlaͤſſger Bürge, daß 1 
Ich keine . hier zu befürchten habe. — 
Aus kaiſerlichem Lager, aus Illyrien 

Komm ich ins Vaterland, ins undankbare, 


4% 
| * 
= . 


Ins vielgeliebte Land, um ihrentwillen, 
Ankomm ich und ihr Vater ſollte ſie 

An einen andern eben jetzt verſagen? 

Und ſie verlieſſe, ſie verriethe mich? 

Wer iſt der Orbaſſan? der Freche, wer? 

Und welche Thaten führt er vor ſich an? 
Was konnt er großes leiſten, daß er kuͤhn 
Den hoͤchſten Preis der Helden fordern darf; 
Den Preis, der auch des Groͤßten wuͤrdig waͤre, 
Den wenigſtens die Liebe mir beſtimmt. 

Will er ihn rauben, raub er erſt mein Leben 
Und ſelbſt durch dieſe That gewinnt er nichts; 
Denn auch im Tode blieb ſie mir getreu. 
Dein Herz iſt mir bekannt, ich fuͤrchte nichts; 
Es gleicht dem meinen. Wie das meine bleibts 
Von Schrecken, Furcht und Wankelmuth befreyt. 


Dritter Auftritt. 
Tanered. Aldamon. 


Tancred. 
Beglückter Mann! du haſt vor ihr geſtanden. 
Du ſieheſt mein Entzuͤcken! fuͤhre mich! 

Al d amon. 
Entferne dich von dieſem Schreckensorte! 
5 Tancred. ds? 
Was ſagſt du? wie? du weineſt tapfrer Mann? 

\ Aldamon, 

O!] flieh auf ewig dieſes Ufer! Ich, 
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Ein dunkler Bürger, kann, nach dem Verbrechen, 
Die dieſer Tag erzeugte, ſelbſt . bleiben. 

Tan ered, 
Wie? 
Ald amo n. 
Andren Orten zeige deinen Werth, 

Im Orient erneure deinen Ruhm, 

Von hier entfliehe, wende deinen Blick. 

Von den Verbrechen, von der Schande weg, 
Die ſich auf ewig dieſer Stadt bemeiſtert. 

Tanered. | 

Welch unerhoͤrter Schrecken faßte dich? 5 

Was ſahſt du? ſprachſt du ſie? was it gefhehn? 
Aldamon 

War fie dir werth, o Herr, vergiß fie nun. 
Tancred. 

Wie Orbaſſan gewann fie? Ungetreue! 

Des Vaters Feind, Tancredens Widerſacher! 
Aldamon. . 
Ihm hat der Vater heute ſie verlobet 
Und alles war zum Feſte ſchon bereitet — 
Tancred. 
Das Ungeheure ſollte mir begegnen! 
Al damon. 

Und doppelt wurdeſt du, o Herr, beraubt. 

Man gab der feſtlich ſchon geſchmuͤckten Braut, 
Zur Morgengabe deine Güter mit. 

Tancred. 


Der Feige raubte was ein Held verſchmaͤht. N 


Wande Gott, fie iſt nun fein. 


47 


Al damon. 
Pereite dich auf einen haͤrtern Schlag; 
* Schickſal, wenn es trifft, iſt ohne Schonung. 
Tancred. 
S nimm das Leben, Unbarmherz'ger, hin. 
Vollende! ſprich! du zauderſt? 
| Ald amon. 
| Eben ſollte 
Sie deinem Feind auf ewig angehoͤren. 
Er triumphirte ſchon; doch nun enthuͤllt 
Sich ihr verraͤthriſch Herz, aufs neue, ganz. 
Sie hatte dich verlaſſen, dich verrathen 


1 Und nun verraͤth ſte ihren Braͤutigam. 


5 Tancred. 
Um ben | 
Al damon. 
Um einen Fremden, einen Feind, 
Den ſtolzen Unterdruͤcker u. Volks, 
um Solamir. 
| | Bad 
Welch einen Nahmen nennſt du? 
Um Solamir? der ſchon ſich in Byzanz 
Um ſie bemuͤht, den ſie verſchmaͤht, dem ſie 
Mich vorgezogen? Nein! es iſt unmoͤglich! 
Nicht hat ſie meiner, nicht des Eids vergeſſen, 
Anfaͤhig iſt die ſchoͤnſte Frguenſeele 
Solch einer That. 
f Al damon. 
Ich ſprach mit Widerwillen; 
Doch hoͤrt ich überall 2 ro eh 
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Tanered. 4% 
Vernimm! Ich keune nur zu ſehr des Neids 
Und der Verlaͤumdung truͤgeriſchen Trug , 
Kein edles Herz entgehet ihrer Tuͤcke, 
Von Kindheit an im Ungluͤck auferzogen, | N 
Verfolgt, gepruͤft, ich ſelbſt mein eigen Werk, ‘ne 
Von Staat zu Staat bewieß ich meinen Math N 
Und uͤberall umgrinste mich der Neid. 
Verlaͤumdung uͤberall haucht, ſchadenfroh, 
In Republiken, wie in Koͤnigshoͤfen, 
Aus unbeſtraften Lippen ihren Gift. 
Wie lange hat Arſtr durch ſie gelitten! N 
Das Ungeheuer raſ't in Syrakus, SL 
Und wo iſt feine Wuth unbaͤndiger 7 
Als da, wo der Partheigeiſt flammend waltet. 
Du auch Amenaide! großes Herz! 
Auch du wirſt e Hinein ſogleich! 
Ich wi fie ſehen, hören mich entwirren. 
Al d amen f 
Halt ein, o Herr, ſoll ich das lezte ſagen? 
Aus ihres Vaters Armen reißt man ſie. 
Sie iſt in Ketten. 
| Tancred. 
Unbegreiflic! 
Ald amon. 
Bald \ 
Auf dieſem Platze ſelbſt, den wir betreten, 
Erwartet ſchmaͤhlich ſie ein grauſer Tod. \ 
Tancred. | 
Amenaiden? „ ,, 
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Al damon. 
| Iſts Gerechtigkeit; | 
So iſt fie doch verhaßt. Man murt, man weint; 
Doch niemand iſt geneigt für fie zu handeln. 

1 Tancred. 

5 Amenaide! dieſes Opfers Graus, 

Dieß Unterfangen ſoll man nicht vollenden, 0 

| Aldamon, 

FJum Saal des Blutgerichtes ſtuͤrzt das Volk, 

Es ſchilt fie treulos und bejammert fie. 

Unwuͤrdige Begier „ das Schreckliche 

Zu ſehn, bewegt die Menge, ſtroͤmend wallt 

Sie in ſich ſelbſt, neugierges Mitleid treibt 

# In Wogen fie um das Gefaͤngniß her, 

ki Und diefer Sturm verfündet der Gefangnen 

Des hoͤchſten Jammers nahen Augenblick. 

4 Komm dieſe Hallen, einſam jezt und ſtumm, 

4 Durchrauſchet bald ein laͤrmendes Sedraͤnge. 

Ei O! komm entferne dich. 

1 Tancred. 

| Der edle Greis, 

1 Der zitternd von des Tempels Pforte ſteigt, 

1 Wer iſt er? Weinend kommt er und umgeben 
Von Weinenden. Sie ſcheinen troſtlos alle. 

1 Aldam on. 

. “ * arſr der Iommeroolle Bater, 
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Zancred, | 
Entferne dich, bewahre mein e 
(Arſiren betrachtend.) 
Wie ſehr bejammr' ich ihn! 


Vierter Auftritt. 


Tanered. Arſir. 


Arſir. 
Erhoͤre, Gott! 
Mein einziges Gebet. O! laß mich ſterben! 
Beſchleunige die Stunde meines Tod's. 


, Tanered. 
Aus deiner Trauer wende deinen Blick, 
Verehrter Greis, mir, einem Fremden, zu. 
Verzeih, wenn er theilnehmend ſich zu dir, 
In dieſen Schreckens-Augenblicken, draͤngt. 
Ich, unter jenen Rittern, die den Feinden 
Des Glaubens ihre Bruſt entgegenſtellen, 
Zwar der geringſte, kam — geſelle nun 
Zu deinen Thraͤnen, Edler, meine Thränen. 

Arſir. 8 
Du Eintr „ der mich zu troͤſten kommt, 
Mich, den man flieht und zu vernichten ſtrebt; 
Verzeihe den verworrnen, erſten Gruß 
Und ſage wer du ſeyſt? 

Zancred, 
Ich bin ein Fremder, 
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Voll Ehrfurcht gegen dich, voll Schmerz wie du, 
Der bebend keine Frage wagen darf, 5 
Im Unglück dir verwandt und fo vergieb! 

Zu dieſer Kuͤhnheit noͤthigt mich mein Herz. 
Iſts Em l W Tochter — ? iſt es n 


Arſir. 
Es iſt gefhehn, zum Tode führt man fie. 
teen 
Iſt ſchuldig? e yrasık 
dee l en Ar ſir. 
Iſt des Vakers ewge Schande! 
Tancred. 


Sie? — Was if nun im Leben noch gewiß! 
Wenn ich in fernen Landen ihren Ruf, 
Von tauſend Zungen ihren Werth vernahm; 
Da ſagt ich zu mir ſelbſt: und wenn die Tugend 
Auf Erden wohnt; ſo wohnet ſie bey ihr. 
Nun heißt fie ſchuldig. O verwuͤnſchtes Eric 
Auf ewig ungluͤckſelge Tage! 

Arſir. 

Wenn du mich 
Berpweifeln ſteheſt, wenn mir graͤßlicher 
Der Tod begegnet, wenn die Gruft ſich mit 
Noch grauenvoller, rettungsloſer zeigt, 

So iſt es, weil ich der Verſtockung denke, 
In der ſie ihr Verbrechen liebt, in der 
Sie, ohne Reue, ſich dem Abgrund naht. 
Kein Held zu ihrer Rettung zeigte ſich, 
Sie unterſchrieben, ſeufzend, ihren Tod. 

| D 2 
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Und wenn der alte, feyerliche Brauch, 
Erhabnen Seelen werth und weit beruͤhmt | 
Durch alle Welt, der Brauch, ein ſchwach Ge. 

ſchlecht, NN, 
Durch Manneskraft, „im Kampfe zu entſuͤhnen 25 ! 
Gar manche ſchon gerettet, faͤllt nun die, | 
Die meine Tochter war, vor meinen Augen, 
Und Niemand findet ſich ihr beyzuſtehn. 

Das mehret meinen Jammer, ſchaͤrft den Schmerz, 
Man ſchaudert, ſchweigt und keiner will ſich zeigen. 
Tancred. 

Es wird fh einer zeigen! zweiſte ann. 
ö Ar ſa xa. 
Mit welcher Hoffnung taͤuſcheſt du mein Herz? 
Tancred. 
Er wird ſich zeigen! Nicht für deine Tochter, 
Sie kanns nicht fordern, fie verdient es nicht, 
Doch fuͤr den heilgen Ruf des hohen Hauſes, 
Fur Di und deinen Ruhm und deine Tugend. 
Arfir. 
Es kehret fi ein Strahl des Lebens mir, 
Erquickend und erregend, wieder zu. | 
Wer mag für uns ſich auf den Kampfplatz wagen? 
Fuͤr uns, die wir dem Volk ein Greuel find. 
Wer darf mir ſeine Hand zur Huͤlfe bieten? 
Vergebne Hoffnung! wer den Kampf beſtehn? 
Tanered. 
Ich werd es! Ja ich wills! und wenn der Himmel 
Fuͤr meinen Arm, , ‚für deine Sache ſpricht; 
| N . 


| 3 
So bitt ich nur, ſtatt alles Lohns, von dir 


Sogleich mich zu entlaſſen; unerkannt 
und . ſie zu ſehen, will ich ſcheiden. 


| Arſir. 

Oh! edler Mann, dich ſendet Gott hierher. 
Zwar kann ich keine Freude mehr empfinden; 
Doch naht mit lindern Schmerzen mir der Tod. 
Ach! duͤrft ich wiſſen wem, in meinem Jammer, 
Ich ſo viel Ehrfurcht, ſo viel Dankbarkeit, 
Auf einmal ſchuldig bin und gern enfrichte, 
Dein Anſehn bürgt mir deinen hohen Muth, 
Den Vorzug edles Sinnes, edler ah, 

| au bift du? ſprich! | 


Tancred. 
Laß meine Thaten ſprechen. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Orbaſſan, a Tancred, Ritter, 
Gefolge. 
Orbaſſan. | 
Der Staat iſt in Gefahr und fordert nun 
Vereinte Kraft und Ueberlegung auf. 
Erſt morgen wollten wir zum Angriff ſchreiten, 
Doch ſcheint es, daß der Feind von unſern Planen, 
Auch durch Verraͤther, unterrichtet iſt. 


Es ſcheint er ſinnet uns zuvor zu kommen; 


Und wir begegnen ihm! — Doch nun, o Herr, 


. 
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Entferne dich von hier und zaudre nicht, we 
Ein unerträglih Schauſpiel zu erwarten. 
Arfir, | * 

Es iſt genug! mir bleibt allein die Hoffnung 

Im Schlach tgewuͤhl dem Tode mich zu weihen, 
(Auf Tancreden deutend.) 

Hier dieſer edle Ritter leitet mich. 

Und welches Ungluͤck auch mein Haus betraf. 

Ich diene ſterbend meinem Vaterlande. 

Orbaſſan. 

An dieſem edlen Sinn erkenn ich dich! 

Laß deinen Schmerz die Muſelmaͤnner fuͤhlen; 

Doch, bitt ich, hier entweiche! ſchrecklich iſts 

Was man der Unglückſelgen jubdereitet. 

Man kommt. 


Arſir. 
Gerechter Gott! 


Orbaſſan. 

Ich wuͤrde ſelbſt 
In dieſem Augenblicke mich entfernen, 

Waͤr es nicht meines Amtes ſtrenge Pflicht 
Dem haͤrteſten Geſetz und feinem Aus ſpruch, 
Vor einer, nur zu leicht beweglichen, 
Verwegnen Menge, Ehrfurcht zu verſchaffen. 
Von dir verlangt man ſolche Dienſte nicht. 
Was kann dich halten, das dich noͤthigte 
Dein eigen Blut zu ſehn, das flieſſen ſoll? 
Man kommt! Entferne dich! 
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Tanered. 
Mein Vater bleib! 
e Orbaſſan,. 
Und wer biſt du? 
6 Tanere d. 
| Dein Widerſacher bin ich, 
Freund dieſes Greiſes, gebe Gott! fein Racer, 
So noͤthig dieſer Stadt vielleicht als du. 


Sechſte r Auftritt. 


Die Mitte öffnet ih, man fieht 


megane von Wache umgeben, Ritt er und 
b Volk fuͤllen den Platz. 
| Arfir, 
Großmüthger Fremder leihe deinen Arm 
Dem Sinkenden, laß mich an deine Bruſt 
Vor dieſem Anblick fliehen. 
A menaide. 
Ewiger Richter! 
Der das Vergangene, wie das Jetzige 
Und Künftige ſieht, du ſchaueſt in mein Herz, 
Du biſt allein der Billige, wenn hier 
Mich eine Menge draͤngt, die, unbarmherzig, 
Im blinden Eifer, leidenſchaftlich richtet, 
Nach blindem Zufall die Verdammung lenkt. 
(Sie tritt hervor.) 
Euch Ritter, Buͤrger, die, mit raſchem Spruch, 
Auf dieſe eee mich geſtoſſen, 
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Euch denk ich erbeten nicht su ſchuel⸗ 
eln; A 
Der richtet zwiſchen mir und euch, der PR 
Die einzig unbeſtochne Wage haͤlt. 
Ich ſeh in euch verhaßtes Werkzeug nur 
Unbilliger Geſetze, euch und ihnen 1 
Hab ich Gehorſam aufgekuͤndigt, euch und ſie 
Verrathen, meinen Vater ſelbſt, der mich 
In ein verhaßtes Bündniß zwang, gekraͤnkt, 
Hab Orbaſſan beleidigt, der ſich, kuͤhn 
Und ſtreng, zum Herren meines Herzens aufwarf, 
Wenn ich, o Buͤrger, ſo den Tod verdient, 
So treff er mich; doch hoͤret erſt mich an; 
Erfahret ganz mein Ungluͤck! Wer vor Gott | 
Zu treten hat, ſpricht ohne Furcht vor Menſchen. 
Auch du mein Vater, Zeuge meiner Schmach, 
Der hier nicht ſollte ſtehn und der vielleicht 
Die Haͤrte der Geſetze — 
(Sie erblickt Tanereden.) 
a Großer Gott! 
An ine Seite wen erblick' ich — ihn — 
Mein Herz — ich ſterbe! 
(Sie faͤllt in Ohnmacht.) 
Tancred. 
Meine Gegenwart 
Iſt ihr ein bittrer Vorwurf; doch es bleibt 
Beſchloſſen — Haltet ein! die ihr dem Tod 
Das Opfer allzuraſch entgegenfuͤhrt. 
Ihr Buͤrger due ein! für fie zu ſterben „ 


4 
** 


1 Sie zu dertheddigen b bin ich bereit. 
Ich bin ihr Ritter! Diefer edle Vater, 
Dem Tode nah, ſo gut verdammt als fie, 


Nimmt meinen Arm, den Schutz der Unschuld, an. 


Die Tapferkeit fol hier den Ausſpruch geben, 
Dieß bleibet wuͤrdger Ritter ſchoͤnſter Theil. 

Die Bahn des Kampfes oͤffne man der Ehre, 
Dem Muth ſogleich und jeglicher Gebrauch 
Sey von des Kampfes Richtern wohlbedacht. 
Dich, ſtolzer Orbaſſan, dich fordr' ich auf. 
Nimm mir das Leben, oder ſtirb durch mich. 
Dein Nahme, deine Thaten ſind bekannt, 
Du magſt hier zu befehlen würdig ſeyn. 
Das Pfand des Kampfes werf ich vor dir nieder, 

(Er wirft den Handſchuh hin.) 
Darfſt du's ergreifen? 
Orbaſſan. 
Deinen Uebermuth 

Waͤr ich vielleicht zu ehren nicht verbunden; ; 

(Er winkt einem der Seinen, der den Handſchuß 

aufhebt.) 

Allein mich ſelbſt und dieſen edlen Greis, 
Der dich hier einzufuͤhren würdigte, 
Uns ehr ich, wenn ich, vor dem Kampfgericht, 
Der Forderung Verwegenheit beſtrafe. 

Doch ſag uns deinen Nahmen, deinen Rang; 
Der nackte Schild verkuͤndet wenig Thaten. 


9 Tancred. 
Ihn ſchmüͤckt vielleicht der Sieg nur allzubald. 
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Doch meinen Nahmen ruf' ich, wenn du fäͤllſt, 
Das letzte Wort, dem Sterbenden ins Ohr. 
Nun folge mir. 


Orbaſſan. | 0 

Man oͤffne gleich die Schranken 10 5 
Entfeſſelt bleibt Amenaide hier Ein 
Bis zu dem Ausgang dieſes leichten Kampfes. 
Dieß Recht genießt ſogar die Schuldige, 
Sobald ein Ritter auftritt fie zu retten. 
Und wie ich von dem Kampfplatz ſiegend kehre x 
Sieht mich an eurer Spitze gleich der Feind. 
Im Zweykampf uͤberwinden iſt Gewinn, 
Fürs Vaterland zu ſiegen ewig Ruhm. 


Tancred. 
Geſprochen iſt genug, und wenn du faͤllſt, 9 
So bleibt noch mancher Arm den Staat zu retten. 


| Siebenter Auftritt. 


Ar ſir, Amenaide, im Hintergrund, die wieder 
zu ſich kommt, nachdem man ihr die Feſſeln ab⸗ 
genommen hat. Die Menge folgt den Nit⸗ 
tern und verliert ſich nach und nach. 

| Amenaide. | 
Was iſt aus ihm geworden? weiß man (dom ?— 
Er iſt verloren, wenn man ihn entdeckt. 
Ar ſir. 5 
O, meine Tochter! 


N 
a” Amenaide 
| Wendeſt du dich nun 
Zu mir, die du verlaffen und verdammt? 
| Arſir. 

Wo fon ich hin vor dieſem graͤßlichen 
Geſchick mich wenden? Großer Gott, zu dir! 
Du haſt uns einen Retter hergeſandt. | 

Willſt du verzeihen? oder. wäre fie. 
Unfhuldig und ein Wunder fon fie retten? 


38 es Gerechtigkeit „ iſt es Gnade? Zitternd 


hoff ich. 

Was hat zu ſolcher Handlung dich verleitet? 

Darf ich dir wieder nahen? Welche Blicke 

| Wag ich auf dich zu richten? 

5 | Amenaide. | 
DD 0 Eines Vaters 

Vertrauenvolle, ſchonungs volle Blicke. 

Laß mich den väterlichen Arm ergreifen, 

Und deine Tochter faſſe wieder an. 

Wer ſtuͤtzt uns, wenn wir uns, in unſermJammer, 
Nicht auf einander lügen, Immer ſchwebt 
Das Beil, noch aufgehoben, über mir, 

Und offen liegt das Grab vor meinen Schritten. 
Ach! und er ſtuͤrzt vielleicht vor mir hinab, 

Der Edelſte, der mir zu Huͤlfe kam. ö 
Ich folge dir! Ich will, ſo ſtumm wie du, 
Auch unerkannt wie du, dem Grab mich weihen. 

Doch ach vielleicht — der immer ſiegende, 

Sollt er nicht auch zu meinem Vortheil ſegen? 2 
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* BEN 
Ach! darf ich einem Strahl der Lebens luſt 
Die halberſtarrte Bruſt zu oͤffnen wagen? 
Mein Vater — nein — Vergieb! die Lippe wagt 
Nicht auszuſprechen, was Gefahr und Noth 
Auf mich und meinen Retter haͤufen moͤchte. 
Wer darf in mein ſo ſehr verkanntes Herz 
Und ſeine liebevollen Tiefen blicken? 
Wer darf ihn kennen? Mache doch fein Arm 
Oen wunderbar verborgenen bekannt. 
Auch Naum verſchaff er mir! Ein einzig Wort 
Stellt mich aufs ehrenvollſte wieder her. 
Mein Vater komm! In wenigen Momenten 
Erblickſt du mich entſuͤndigt, oder todt. 
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Vierter Aufzug. 


Vorballe. 


Erſter Auftritt. 
Tancred, Loredan, Rit ter. 


Loredan. 


Mi. Staunen und mit Trauer ſcauen wir 

Den hohen Sieg , der dich verherrlichet. 

Du haſt uns einen tapfern Mann geraubt, 

Der feine ganze Kraft dem Staat gewidmet, 

Und der an Tapferkeit dir ſelber glich; 

Magſt du uns, edler Mann, nun deinen Nahmen 

i Und welch Geſchick dich hergefuͤhrt entdecken? 
Tancred. : 

Bor ſeinem Tod erfuhr es Orbaſſan; 

Und meinen Haß und mein Seheimniß nimmt er 

Mit ſich ins Grab. Und euch bekuͤmmre nicht 

Mein trauriges Geſchick; wer ich auch fey, 

Ich bin bereit euch ritterlich zu dienen. 

Loredan. 

Bleib unbekannt, weil du es fo begehrſt 

Und laß, durch nuͤtzliche, erhabne Thaten, 

Uns deinen Muth zum Heil des Staates kennen. 
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Die Schaaren der Ungläub'gen find gerlßet 

Vertheidige mit uns Religion, 

Geſetz und Freyheit. Jenes hohe Recht 

Sich ſelbſt Geſetz zu geben. Solamir 

Sey nun dein Feind und deiner Thaten Ziel, 

Du haſt uns unſers beſten Arms beraubk, 

Der deine fechte nun an feiner Stelle, 8 
Tancred. or h 

Wie ich verſprochen will ich alſobald 5 

Euch in das Feld begleiten. Solamfe⸗ | 

Befeindet mich vielleicht weit mehr als euch, 

Ich haß ihn mehr als ihr. Doch, wie ihm ſey, 

Zu dieſem neuen Kampf bin ich bereitet. | 
Roderich. | # 

Wir hoffen viel von ſolchem hoben Muth; Pc Rn 

Doch wird auch Syrakus dich und ſich ſelbſt, 

Durch ſeine Dankbarkeit zu m wiſſen. 


a 


2 75 Be 
A an 


Tancred. 9 
Mir keinen Dank! Ich fordr „ ich wünſch ibn 
nicht, 

Ich will ihn nicht. In dieſem Raum der Era 
Iſt nichts was meine Hoffnungen erregte. 
Wenn ich mein Blut vergieße, wenn ich euch, 
Mein jammervolles Leben endend, nuͤtze; N 
So fordr' ich keinen Lohn und kein Bedauren, 
Nicht Ruhm, nicht Mitleid! kommt, zu unſrer 

Pflicht! 5 
Auf Solamir zu treffen iſt mein % 


. 
kg Loredan, 
Wir wünſchen die Erfüllung! Nun erlaube 
Das Heer zu ordnen, vor die Stadt zu fuͤhren, 


| Das mit den Feinden ſich zu meſſen brennt. 
Du hoͤreſt gleich von uns. Erheitre dich! 


Des Siegs des Ruhms gedenke! Alles andre 
Laß hinter dir, was dir auch Kummer macht. 


* 3weyter Auftritt. 


Lanereb, Aldamon. 


u were 


dienen mag fe 8, oder mat, ſie lebt! 


2 


Aldamon. 


Sie n wiſſen nicht welch eine gift'ge Wunde 
Dieß zaͤrtlich edle Herz in ſeinen Tiefen, 


Mit unaus löſchlich heiſſer Qudal, verzehrt. 


ee 


Ooch wirſt du nicht, o Herr, dich uͤberwinden? 


und deinen Schmerz und die Beleidigung 


Auf einen Augenblick vergeſſen? nach der alten 


Beſtehenden Ritterſitte, dich der Schönen, 
Für die du kaͤmpfteſt, uͤberwandeſt, zeigen? 


Die Leben, Ehre, Freyheit dir verdankt. 
# Wirſt du ihr nicht ſog leich die blutgen Waffen 
Des hingeſtreckten Feinds zu Füßen legen? 


Tancred. 


Nein Aldamon, ich werde ſie nicht ſehn. 


Im Tode ſte, in Schande fie zu fehen. 


. 


Aldamo n. 
Oein Leben wagteſt du, um ihr zu dienen, a 
Nun fliehſt du fie? ‚a 
Zancred. 5 
Wie es ihr Herz n. 
Aldamon. 
Ich fuͤhle, wie dich ihr Verrath dns 4 
Doch Haft du ſelbſt für den Verrath geſttitten. 
i 9 
Was ich für fie gethan war meine Pfticht. | 
So untreu fie mir war, vermoͤcht ich nie 


n 


Sie retten mußt ich, nicht auch ihr verzeihn. 
Sie lebe, wenn Tancred im Blute liegt. 
Den Freund vermiſſe ſie, den ſte verrathen, 
Das Herz, das ſie verlohr, das ſie zerreißt. 
Unmäßig liebt ich fie, ganz war ich ihr. N 
Gefuͤrchtet haͤtt' ich treulos fie zu finden? 
Die reinſte Tugend dacht ich anzubeten; 
Altar und Tempel, Schwur und Weihe ſchien 5 
Mir 1 ſo heilig als von ihr ein Wort 

| Aldamo n. 
Dich zu verletzen ſollte Barbarey 
Sich mit Verrath in Syrakus vereinen. 
In fruͤher Jugend wurdeſt du verbannt u 
Nun durchs Geſetz beraubt, gekraͤnkt von Liebe. 5 
Laß uns auf ewig dieſes Ufer fliehn. | 
In Schlachten folg ich, ewig folg ich dir! 
Hinweg aus dieſen ſchmacherfuͤllten Mauern. 


N 


N) 
| 
\ 


van 10 i . 


r Tanered. 
Wie e Berti zeigt ſich mir das ſchöge Bild 
1 Der Tugend wieder, bas in ihr ich ah, 
Die du mich ſchmerzdeladenen hinab 
1 Jus Grab verſtößeſt, deu ich dich entriſſen, 
| 1 Berpait! Schuldige, Geliebte uoch! N 
Die uͤber mein Geſchick noch immer waltet; 
| N O! wer es moͤglich koͤnnteſt du noch ſeyn, 
74 Wofuͤr im Wahne ſonſt ich dich gehalten. ” 
Nein! Lerbend nur vergaß ichs, meine Swaͤche 
Ei ft ſchrecklich, ſchrectlich ſoll die Buſe ſeyn. 
Uumkommen muß ich. Stirb und laß dir e 5 
5 * ihr die letzten Augenblicke rauben. 

a Aldamon. | 
Doch ſchienſt du erſt an dem Verbrechen ſbſt 
Zu zweifeln. I die Welt, fo ſagteſt du, 
Der Luͤge nicht zur Beute hingegeben? N 
5 ten nicht die a kundugg 

4 Tan bed. 
5 u; Alles iſt, 
8 a6 1 zu bewieſen, jede Tiefe 
5 Des ſchrecklichen Geheimniſſes erforſcht. 
Schon in Byzanz hat Solamir für fie, 
Ich wußt es wohl, gegluͤht, auch hier, vernehm ich, 
Hat ſeine Leidenſchaft ihn angetrieben 
Sich, einem Muſelmann, der Chriſtin Hand, 
Vom Vater, als des Friedens Pfand, zu fodern 
Er hätt’ es nicht gewagt, wenn zwiſchen ihnen 
Sich kein geheim Berſtändniß angeſponnen. 

5 


* „ 


ö „ 
> 
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Sie liebt ihn! und mein ‚sl hat nur umſouß 
An fie geglaubt, für fie umſonſt ezweifelt. 
Nun muß ich ihrem Vater glaub ln, ibm 
Dem zaͤrtlichſten oon auen Ve tern, fan‘ 
Der jelber fie verklagt und fie verdammt 


Was ſagt ich! ach! fie ſelbſt fie klagt ſich an. 


Mit Augen ſah ich jenes Ungluͤcksblatt, 

Von ihrer eignen Hand, die Worte ſah ich: 
„O moͤchteſt du in Syrakus regieren, 

Und unſre Stadt beherrſchen, wie mein Herz!“ 


Mein Unglück iſt gewiß. 


Ald amon. ’ 


Vergiß, erhabener, 

Verachtend ſtrafe die Erniedrigte. 
Tancred. 

Und was mich kraͤnkender als alles trifft, 
Sie glaubte ſich zu ehren, glaubte ſich 
Dem groͤßten Sterblichen zu weihen. Ach! 
Wie tief erniedrigt, wie zerknirſcht es mich. 
Der Fremde kommt und fiegt, er füllt das Land, 
Und das leichtfinnige Geſchlecht ſogleic , 
Vom Glanz geblendet, der um Sieger ſtroͤmt, 
Entaͤußert ſich der alten frommen Triebe 
Und wirft ſich dem Tyrannen an die Bruſt, 


Und opfert den Geliebten einem Fremden. 


Umſontt iſt unſre Liebe ſtill und rein, 
Umſonſt legt uns die Ehrfurcht Feſſeln an, 
Umſonſt verachten wir den Tod fuͤr ſie! 


FR 
In 
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Auch mir begegnets, und 10 ſollte nicht 
Das Leben haſſen, die Bay fliehn? 


Britker Auftritt 


} Tancred, Roderich, Aldamon, Ritt er. 


Nod erich. 
men“ iſt das Heer! die Zeit enteilt! 
Tancred. 


Es if geſchehn, ich folge. 


Vierter Auftritt. 


' Ote Vorigen, Amenaide, Euphante 


Amenaide. (Heftig herbeyeilend.) 
. Laß, mein Retter! 
Herr meines Lebens! mich zu deinen Fügen — 
Ä (Tancred hebt ſte abgewendet auf.) 
ITch fühle hier mich nicht erniedrigt. Laß 


Mr Auch meinen Vater dir die Knie umfaſſen, 


Entziehe deine hohe Gegenwart | 

Nicht unſerer Dankbarkeit. Wer darf mich ſchelten, 

Daß ich mit Ungeduld zu dir mich ſtuͤrze? 

Dir, meinem Retter, darf ich meine Freude 

Nicht voͤllig zeigen, nicht mein ganzes Herz? 

Nicht nennen darf ich dich — du blickſt zur Erde! 

Ach! mitten unter Henkern, blickt ich auf, 

39 ſah dich und die Welt verſchwand vor mir; 
E 2 


Und meiner Qualen Ende fey der Tod. 


Soll die Befreyte dich nicht wieder ſehen? 


Du ſcheinſt beſtuͤrzt, ich ſelber bin verworren; 

Mit dir zu ſprechen fuͤrcht ich. Welcher Zwang? 

Du wendeſt dich von mir 2 du hoͤrſt mich nicht? 
Tancred. KR 

Zu beeilt Vater wende dich zuruͤck 

und troͤſte den gebeugten, edlen Greis. 

Mich rufen andre Sorgen weg von hier 

Und gegen euch erfuͤllt ich meine Pflicht. 

Den Preis empfing ich, hoffe ſonſt nichts mehr. 

Zu viele Dankbarkeit verwirret nur, 

Mein Herz erlaͤßt fie dir und giebt dir frey 

Mit deinem Herzen, nach Gefuͤhl, zu ſchalten. 

Sey glücklich, wenn du gluͤcklich leben kannſt, 


Fuͤnfter Auftritt. 
Amenalde. Euphanke. 


Ame n ai de. 
Iſt es ein Traum? bin ich dem Grab' entiegn? 
Gab mich ein Gott dem Lebenstage wieder? 
Und dieſes Licht umleuchtet es mich noch 2 
Was ich vernehmen mußte war es nicht 
Ein Urtheil ſchreckenvoller, ſchauderhafter 
Als jenes, das dem Tode mich geweiht! 
Wie graͤßlich trifft mich dieſer neue Schlag! | 
Iſt es Tancred, der fo fih von mir wendet? 
Du ſahſt wie kalt und tief erniedrigend 


1 h 3 
Er, mit verhaltnem Zorne, mich verlichtet. b 
Die Liebſte ſah er mit Entſetzen an! 
Dem Tod entreißt er mich, um mich zu tödten! 
Durch welch Verbrechen hab ich das Warden 

Euphanie. 
In ſeinen Zügen wandelte der Zorn, 
Erzwungne Kaͤlte lebt' in ſeiner Stimme, 
In Thraͤnen ſchwam ſein abgewandter Blick. 
Amenaide. 
Et flieht, verſtoͤßt mich, giebt mich auf, beleidigt 
Die ihm das liebſte war. Was konnt' ihn ſo 
Veraͤndern? was hat dieſen Sturm erregt? 
Was fodert er? was zuͤrnt er? Niemand iſt 
. Sur Eiferſucht ihn aufzureizen wuͤrdig. 
Das Leben dank ich ihm, das iſt mein Ruhm. 
Als Einziger geliebt, mein einzger Schutz, 
Gewann er mir, durch ſeinen Sieg, das Leben, 
Was ich um ihn verlohr erhielt er mir. | 
i 
Die Öffentliche Meynung reißt auch ihn 
Vielleicht mit fort, vielleicht mißtraut er ihr 
Und fie verwirrt ihn dennoch. Jener Doppelſinn 

Des ungluͤcksbriefs, der Nahme Solamirs, 

Stein Ruhm wie feine Werbung, ſeine Kuͤhnheit, 

Spricht alles gegen dich, ſogar dein Schweigen, 
Dein ſtolzes großes Schweigen, das ihn ſelbſt, 

Tancreden ſelbſt vor ſeinen Feinden barg. 
Wer koͤnnte dieſer Huͤlle Nacht durchdringen? 
Er gab m Borurtheil, dem Schein ſich hin. 
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. Amenaide. 05 
6 b er mich verkannt? e 
a Susa ste ie 
Eutſchuldige 


Oen Sichevoflen, 
Amenaide. 

Nichts entſchuldigt ihn! 
Und wenn mich auch die ganze Welt verklagte; 
Auf eignem Urtheil ruht ein großer Mann 
Und der betrognen Menge ſetzt er, ſtill, 
Gerechter Achtung Vollgewicht entgegen. 
Aus Mittleid haͤtt' er nur für mich gefiritten 
Die Schmach iſt ſchrecklich, ſie vernichtet rn 
Ich ging für ihn, zufrieden, in den Tod 
Und nun entreißt er mir ein Zutraun, das is; 
Mich von dem Tod allein noch retten konnte. 
Nein, dieſes Herz wird nimmer ihm verzeihn. 
Zwar feine Wohllhat bleibet ſtets vor mir, 
Auch im gekraͤnkten Herzen, gegenwaͤrtig; 
Doch glaubt er mich unwuͤrdig feiner Liebe, 

So iſt er auch nicht meiner Liebe werth. 

Jetzt bin ich erſt erniedrigt, erſt geſchmaͤht. 


| 1 Euphanie. 
Er kannte nicht — g 
Amenaide. 


Mich haͤtt' er kennen ſolen! 
Mich ſollt' er achten, wie er mich gekannt, 
und fühlen daß ich ſolch ein Band, verraͤthriſch, 
Unmoͤglich zu zerreißen fähig ſey. 
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Sein Arm iſt mächtig, ſtolz if dieſes Herz. 
Dieß Herz, groß wie ſeines, weniger 15 
Geneigt zum Argwohn, zaͤrtlicher gewiß, 
Eutſagt auf ewig ihm und allen Menſchen. 
Falſch find fie, voller Tuͤcke, ſchwach und grauſam, 
Betrogene Betruͤger! und vergißt 

Mein Herz Taucreden, wirds die Welt vergeſſen⸗ 


Sechſter Auftritt. 
Arfir, Amenalde, Gefolge. 


| Ie fe, 

Nur langſam kehret meine Kraft zurück, 

Das Alter traͤgt die eignen Laſten kaum, 

Den ungeheuren Schmerzes lag ich unter. 

Nun laßt mich jenen edlen Helden ſehn, 

An meine Bruſt ihn drucken. Sage mir 

Wer wars? wer hat mein einzig Kind gerettet? 
| Amen aide. 

Ein Mann, der meine Liebe ſonſt verdient, 

Ein Held, den ſelbſt mein Vater unterdrückte, 

Den ihr verbanntet, deſſen Nahmen ich ’ 

Vor euch verſchweigen mußte, den zu mir 

Das unglitkfelge Blatt berufen ſollte, 


Der letzte Sproß des hohen Ritterſtammes, 


Der größte Sterbliche, der mich nun auch, 
Wie jedermann, verkennt, es iſt Tancred! 


8 


ee 


Was ſagſi du? 
Amen aide. X 
Was mein Herz nicht mehr verſchweigt, 
Was ich mit Furcht bekenne, da ich muß. 
Ar fi. 
Tancred? en 
Amenalde. 
Er ſelbſt! Ich wußt ihn in der Naͤhe, 
Ihn zu berufen dacht ich. Mich zu befreyn 


Sollt er von Orbaſſan, da fiel mein Blatt r 


In eure Hand, ihn führt fein eignes Herz 
In dieſe Mauern, mich vom Tod zu retten, 


Und ach! nun bin ich auch von ihm verkannk. 


Mit unſern Helden eilt er ſchon hinaus 


— ne 


Und kaͤmpft fuͤr uns mit tief zerrißnem Buſen 


Arſir. | 
Der Edle, den wir unterdruͤckten, dem 
Mir Guter, Wuͤrde, Vaterland geraubt, 
Er komt uns zu beſchuͤtzen, wenn vor ihm 
Als tuͤckiſche Tyrannen wir erſcheinen. 
Amenaide. 
Verzeiht euch ſelbſt, er wird euch gern verzeihen, 


Auch dir vergeb ich, daß du allzuſchnell 


Zu meinen firengen Richtern dich geſellt, 

Auf der Natur gelinde Stimme nicht, 

Aufs Zeugniß meines Lebens nicht gehört, 
5 Arſir. 

An ihn war jenes Unglücks blatt geſchrieben? 


Ar fir. * 


5 4 g 
0 1 . 
a 


15 x 


Amenaide. 


An 170 5 er war mein Einzger in der Welt. 


Ar ſ ir- 
und Re Bi Liebe dich zu ihm geleitet? 
| Amenaide. 
Schon in Byzanz, an meiner Mutter Hand. 
Arſir. 


Nun kraͤnkt dich ſein Verdacht? Es irrt auch er? 


Amenaide. 
Dem Zeugniß eines Vaters mußt er glauben. 
Arfir, 
Wie übereilt, o! wie verſtockt ih war! 
Amenaide. 


9)! koͤnnteſt du nun auch das Raͤthſel löſen. 


1 . Arfir, 

Ich eile! kommt! zu Pferde! Laßt mich ihm 
Bis in der Schlacht verworrne Tiefe folgen, 
Dort kämpft er freudiger, wenn er erfährt 
Daß du ihn ltebſt und daß du redlich biſt. 


Verzweiflung kaͤmpft, ich fühl es, nun mit ihm, 
1 * ſchoͤnren Muth wird ihm die Liebe hen 


Amenaide. 
Du gehſt nicht ohne mich! 
. | Arſir. 
Du bleibſt zuruͤck! 
Amen aide. 


In dieſe Mauern ſoll mich nichts verbannen. 
Scharf in die Augen faßt ich ſchon den Tod. 
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Er blickte graklich; auf dem Feld der Ehre 
Erſcheint er maͤchtig, aber nicht verhaßt. 


Nimm mich an deine Bruſt, an deine Seite! 
Verſtoſſe wic zum zweytenmale nicht. 


Arſir. 
G. horſam hab ich nicht von dir verdient, 
Mein värerliches Recht hab ich verſcherzt; 
Allein bedenke, welchen kuͤhnen Schritt 
Du vor den Augen aller Bürger wagſt. 
Zum Kampfe zieht ein zaͤrtliches Geſchlecht, 
Dem engen 3 ang entwachſen, nicht binaus. 
In andern Landen mag es Sitte ſeyn; 
Mcd bier verſagts Gewohnheit und Geſetz. 
Amenaide. 


Geſetz, Gewohnheit, Sitte darfſt du nennen, 
| Ich fuͤhle mich erhoben über fie, 


An dieſem ungerechten Shredendtage 
Soll mir mein Herz allein Geſetze geben. 
Was? die Geſetze, die fo ſchwer auf dich 
Und auf dein Haus gelaſtet, die 

Geboten, deine Tochter unter Henkers Hand, 
Vor allem Volk, entwürdigt, hinzuſtoſſen, 
Die ſollen jetzt verbieten, daß ich, dich 


Ins Ehrenfeld begleitend, mich entſühne? 
Sie ſoflten mein Geſchlecht vor Feindes Pfeilen, 


Nicht vor der Schmach des Schande tuͤſtes wah⸗ 
| ren? 

Ou bebf mein Vater? Hätte damals dich 

Ein Schauer überlaufen, als, geneigt 5 
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Der feindlichen Parthey zu ſchmeicheln, du 
Dich mit dem ſtolzen Orbaſſan vereinteſt, 

Dem einzgen Sterblichen zu ſchaden, der 
Euch retten ſollte, damals als in mir 

Den Penn Gehorſam du zerſtoͤrteſt. 

%Arſir. 

Halt ein und kraͤnke den Gekraͤnkten nicht. 
Er iſt dein Vater, brauche nicht das Recht, 
Mich anzuklagen und verſchone mich. 

Laß meine Schmerzen mich beſtrafen, laß, 
Wenn du Verzweiflung eines Vaters ehrſt, 
Laß von dem Pfeil der Mauren mich allein 
An unſers Helden Seite fallen, wenn 
Ich deine Lieb und Unſchuld ihm entdeckt. 
Ich gehe! haltet ſie! 


Siebenter Auftritt. 


A menaide. 
1 Wer darf mich halten? 
Wer hat gelitten was ich leiden muß? 
And wer hilft mir ertragen was ich trage? 
Nein! ſoll ich nicht elendiglich vergehn; | 
5 So muß ich fort, ich muß mich thaͤtig zeigen, 
60 Ich muß ihn ſuchen, finden! In der Schlacht 
5 Gedraͤngteſtem Gewuͤhle treff ich ihn. 
. Dort ſollen alle Speere, die ihm drohn, 
1 mir des Lebens nahes Ende deuten. 


| 16 a 


Dort wirft vielleicht ſich dieſe treue Bruſt 
Dem Streiche, der ihn treffen ſoll, entgegen. 
Er haßt, er flieht mich ungerecht! Auch mir 
Empoͤrt das Herz im Buſen ſich, und ihn 
Geſtraft zu ſehen iſt mein Wunſch. Geſtraft 
In mir! An feiner Seite ſoll des Feinds 
Geſchaͤrfter Pfeil mich treffen! dann ergreift 
Sein kriegeriſcher Arm die Sinkende; 
Alsdann erwacht fein Mitleid, doch zu ſpaͤt! 
Und er erfaͤhrt daß ich ihm treu geblieben, 
Er ruft umſonſt ins Leben mich zurüd, 

Und heiße Reue quilt in ſeinem Buſen, 

Und alle Schmerzen jammervoller Liebe 
Waͤlz ich, im letzten Seufzer, auf ihn los. 
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Fünfter Aufzug. 
Zus und Wald, im Hintergrund eine Ausſicht 
al ben. Aetna. 


Erſter Auftritt. 


Soldaten, welche beſchaͤftigt find aus Saraze⸗ 
niſcher Beute Trophäen aufzuſtellen. Volk, 
von verſchiedenem Geſchlecht und Alter, das 

a ſich hinzu draͤngt. Zu ihnen Ritter und 
Knappen. Rn 4 


Loredan. 


5 Erhebt das Herz in freudigem Geſaug 
Und Weihrauch laßt dem Gott der Siege wallen! 
Ihm, der fuͤr uns geſtritten, unſern Arm 
Mit Kraft gerüſtet, ſey allein der Dank. 
Er hat die Schlingen, hat das Netz zerriſſen, 
Mit denen uns der⸗Glaubensfeind umſtellt. 
N Wenn dieſer hundert uͤberwundne Voͤlker, 
Mit ehrnem Staab, tyranniſch niederdruckt; 
So gab der Herr ihn heut in unſre Hand. 
Errichtet Sieges zeichen auf dem Platze, 
Wo dieſe Wunderthaten euch befreyt, 
a N und ſhmurket fromm, die pritiat Altaͤre, 
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Mit der Unglaͤub'gen beſten Schaͤtzen aus. 
O! möge doch die ganze Welt von uns, 
Wie man ſein letztes Gut vertheidigt, lernen! 
O moͤge Spanien, aus ſeinem Druck, 5 
Italien, aus ſeiner Aſche blicken! N 
Egypten, das zertretne, Syrien, 

Das feſſeltragende, nun auch 
Zum Herren, der uns rettete, ſich wenden! 

Doch im Triumphe laßt uns nicht Arſirs 

Und feiner Vaterſchmerzen nicht vergeffent | 
O! daß auch ihm das allgemeine Gluͤck 
In ſeines Hauſes Jammer Troͤſtung bringe. 

Und nun, wo iſt der Ritter? der für uns, 
Wie alle ruͤhmen, dieſen Sieg erfocht. 
Hat ein Triumph fo wenig Reiz für ihn? 
Und konnt er uns des Neids verdaͤchtig halten? 
Wir find gepruft genug, ein fremd Verdienſt, 
In ſeinem vollen Werthe, zu verehren. 

| | (Zu Koderid.) 

Er focht in deiner Naͤhe, wie ich weiß. 


Kannſt du von ihm, o Herr, uns Nachricht, geben 4 x | 


Er hat fo edel die Gefahr getheilt, 

Will er nicht auch die Siegesfreude theilen? 
Roderich. | 

Vernehmt den ſonderbarſten Fall durch mich 

Indeſſen ihr des Aetna's Felſen wege 

Vertheidigtet, entfaltete die Schlacht, 

Mit Ungeſtuͤm, ſich an dem Ufer hin. e 

Er war der Vorderſte, war weit voraus, f 
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Und wir erſtaunten, in dem tapfern Manne 
Nicht vie Beſonnenheit des Muths zu ſehn, 
Die in dem Schlachtgewuͤhl dem Fuͤhrer ziemt; 
Verzweiflung trieb ihn der Gefahr entgegen. 
In abgebrochnen Worten, wilden Blicken, 
Entdeckte ſich ein ungemeß ner Schmerz. 
Er rief nach Solamir, oft rief er auch, 
Mit Ungeſtuͤm, Amenaidens Nahmen. 
Er ſchalt ſie treulos; manchmal ſchien ſogar 
Sich ſeine Wuth in Thraͤnen aufzuloͤſen. 
Er weihte ſich dem Tode freventlich, 
Er gab ſich auf und, fuͤrchterlicher nur, 
Erkaͤmpft' er, ſtatt des Todes, ſich den Sieg. 
Die Feinde wichen ſeinem Arm und uns, 
Und unſer war das freye Schlachtgefild; 
Doch er empfand von feinem Ruhme nichts, 
Geſenkten Blickes tief in Traurigkeit 
Verloren, hielt er unter unſerm Chot, 
Doch endlich ruft er Aldamon heran, 
Umarmt ihn weinend, ſpricht ihm heimlich zu. 
Auf einmal ſprengen beyde fort, der Held 
Ruft noch zurück: auf ewig lebet wohl! 
Wir ſtehn befiürzt, daß ſolch ein edler Mann, 
Nach ſolchem Dienſt, ſich uns verbergen will. 
Auf einmal aber ſtuͤrzt Amenaide f 
| Durch der Soldaten dicht gedraͤngte Schaar, Ä 
e und bleich, den Tod in ihren Blicken. 
Sie ruft Tancreden, irrt an uns heran, 
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Ihr Vater folgt, und fie, ermattet, fin 

An feine Bruſt, wir eilen ihn zu ſtuͤtzen. 

Der Unbekannte, ruft er, it Tanered! 

Er in der Held, der ſolche Wunder leiſtet, 

Amenaiden raͤcht er, raͤcht den Staat, 

Und eilet uns zu retten, die wir ihn 

Einſtimmig, als Rebellen, heute noch, 

Behandelt. Sucht ihn auf und fuͤhret ihn, 

aan, im Triumph, zur Stadt zurück, 
Loredan. 

Wo iſt er? daß die ſchoͤnſte Zierde nicht 

An unſerm holden Siegestage fehle. 

Zübrt ihn heran, damit wir zeigen koͤnnen, 

Daß, wenn wir einen edeln Mann verkannt, 

Wir den geprüften gleich zu ehren wiſſen. 


3weiter Auftritt. 


Die Vorigen. Arfin Spater Amen aide 
im Hintergrund, von ihren Frauen unterſtüße 


| Arſir. 
O! eilt ihn zu befreyen! ihn zu retten! 
Tancred it in Gefahr. Verwegen trieb 
Sein Eifer ihn dem flieh'nden Feinde nach, 
Der wieder ſich verſammelt, wieder ficht. 
Mein Alter, ach! erlaubt mir nur zu klagen. 


. 

Ihr, deren Kuͤhnheit ſich mit Staͤrke paart, 
Die noch der Jugend Heldenkraft beſeelt, 
Verbunden, eilet hin und gebt Tancreden 
Euch, mir und dieſer hartgekraͤnkten wieder. 

| Loredan. 
Genug! die Zeit iſt koſtbar, folget mir! 
Wenn wir das übermaß der Tapferkeit 
Nicht loben koͤnnen, dieſe duͤſtere Wuth; 
So ſind wir doch ihm ſchnelle Huͤlfe ſchuldig. 


Dritter Auftritt. 
f Ar ſir. Amenaide. 


Arſir. 


So hoͤrſt du denn, o Gott! des Vaters Flehn? 
Du giebſt mir endlich meine Tochter wieder, 
Den Mann uns wieder, dem wir alles danken. 
Die Hoffnung darf, geliebte Tochter, nun, 

In unſerm Herzen, wieder ſich entfalten. 

Wenn ich dich ſelbſt verkannt, wenn ich dein Ungluͤck, 
Aus Irrthum ſelbſt verſchuldet, wenn ichs ganz 
Mit dir empfunden und getragen; laß 

Mich nun es endgen, wenn der Edle kommt! 
Laß dieſen Troſt in deine Seele leuchten! 
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Amenaide, 1 

Getroͤſtet werd ich ſeyn, wenn ich ihn ſehe, ' 

Wenn er, den ich mit Lieb und Graun erwarte, | 
Gerettet kommt und ſich gerecht erzeigt. f 

Wenn ich vernehme, daß er mich nicht mehr 

Verkennt und ſeinen Argwohn tief bereut. 

Arſir. | 

Ich fühle nur zu lebhaft, o Geliebte! 

Was du in dieſer harten Probe leideſt. 

Von ſolcher Pruͤfung heilt im edlen Herzen 

Die Wunde kaum, die Narbe bleibt gewiß, | 

Das Nachgefuͤhl des Schmerzens bleibt mit ihr. 

Doch meine Tochter denke, daß Tanered a 

Den wir verhaßt, den wir verfolgt geſehen, 

Geliebt, bewundert, angebetet kommt, 

Und ſolch ein Glanz dich nun mit ihm verklaͤrt. 

Je hoͤher ſich Tancred, je herrlicher, 0 

Durch unerwartet große Thaten ſtellte, 

Um deſto ſchoöͤner werden Lieb und Treue, 

Die du ihm rein und ganz gewidmet, glaͤnzen. 

Wenn ſonſt ein guter Menſch nur ſeine Pflicht 

Zu thun verſteht, erhebet ſich der Held, 

Er uͤberfliegt gemeiner Moͤglichkeit 

Beſcheidne Graͤnze, ja, der Hoffnung ſelbſt 

Eilt er zuvor. So that für uns Tancred, 

Und über alle Hoffnung wird auch er | 

Dich treu und feiner Liebe werth entdecken. 

Er wendet ſeine Neigung ganz dir zu, 1 
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Das Volk bewundert und verehrt auch dich, 
Dieß alles zu bewirken, ſeinen Irrthum 
Aus ſeiner Seele ſchnell hinweg zu ſcheuchen, 
Bedarfs ein Wort. 

Amenai de . 

| Es iſt noch nicht e | 
Was kann mi ch jetzt des Volks Geſinnung kuͤmmern, 
Das ungerecht verdammt, leichtſinnig liebt, 
Und zwiſchen Haß und Mitleid, irrend, ſchwaͤnkt. 
Nicht ſeine laute Stimme ruͤhrt mein Herz; 

An eines einzigen Munde hängt mein Ruf. 
Ja, fuͤhre dieſer fort mich zu verkennen; 

Ich wollte lieber in den Tod mich ſtuͤrzen, 
Als laͤnger ſeiner Achtung zu entbehren. 

Ja, wiſſe — muß ich auch noch dies geſtehn! — 
Als meinen Braͤutigam verehrt ich ihn, 

Ihm hat die Mutter ſterbend mich gegeben, 

Ihr letzter Seufzer hat uns noch geſegnet, 

Und dieſe Hände, die fie erſt verbunden, 
Vereinten ſich die Augen ihr zu ſchließen. 

Da ſchwuren wir, bey ihrem Mutterherzen, 
Vorm Augeſicht des Himmels, bey dem reinen 
0 Verklaͤrten Geiſt, bey dir, unſelger Vater, 
Uns nur in dir zu lieben, für dein Gluck, 
Mit kindlichem Gehorſam, uns zu bilden. 
Ich ſah, ſtatt des Altars, ein Mordgeruͤſt, 
Mein Bräutigam verkennt mich, ſucht den Tod, 
Und mir bleibt das Entſetzen meiner Schmach; 5 
Das iſt mein 1 

. | F 
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Arſir. 
Das nun ſich erheitert. 
Mehr als du hoffteſt wird noch dir gewahrt. 
Amenaide. 
elch! alles fürde ich! 


Vierter Auftritt. 
Arſlr, Amenaide, Eup hanke. 


Euphanie. 
Theilet Freud' und Jubel! f | 

Empfindet, mehr als wir, ein Wunderglüc. 

Tancred hat abermals geſiegt, den Neſt 

Auf ih, vereinter Fluͤchtigen zerſtreut. 

und Solamir, von feiner Hand getoͤdte, 

Liegt nun, als Opfer des bedraͤngten Staats, 

Als Pfand zukuͤnftger Siege, zur Entſuͤhnung 

Gekraͤnkter Frauenehre hingeſtreckt. 

Wie ſchnell verbreitet ſich der Ruf umher! 

Wie freudetrunken fliegt das Volk ihm zu, 

Und nennt ihn feinen Helden, feinen Schutz; 

Des Thrones wuͤrdig preißt man ſeine Thaten. 

Ein einziger von unſern Kriegern war, 

Auf dieſen Ehrenwegen, ſein Begleiter, 

Der Aldamon, der unter dir gedient, 

Errang ſich einen Theil an dieſem Ruhm, 
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Und als zuletzt noch unſere Ritter ſich, 

Mit Ungeſtuͤm, zum Platz des Kampfes ſtürzten, 
War alles laͤngſt gethan, der Sieg entſchieden. 
(In der Ferne Siegsgeſang.) 

0 Vernehmt ihr jener Stimmen Hochgeſang? 

Die uͤber alle Helden ſeines Stammes, 
Ihn uͤber Roland, über Triſtan heben. 
Ihm reichen tauſend Haͤnde Kranz um Kranz, 
Welch ein Triumph, der dich und ihn verklärt! 
O theile! komm! den herrlichen Triumph; 
Du haſt ihn laͤngſt verdient und laͤngſt vermißt. 
Dir laͤchelt alles nun und jeder ſchaͤmt 
Sich jener Schmach, mit der er dich verletzt. 
Tancred iſt dein, ergreife den Beſitz. 

Amen a ide. 

Ach! endlich athm' ich wieder und mein Herz 
Eröffnet ſich der Freude. Theurer Vater! 
Laß uns den Hoͤchſten, der, auf ſolchen Wegen, 
Mir das Verlorne wieder giebt, verehren. 
Vom herben Schmerz, durch ſeine Hand, befreyt, 
Fang ich, ſo ſcheint mir, erſt zu leben an. 
Mein Gluͤck iſt groß; doch hab ich es verdient. 
Vergeſſen will ich alles. O! verzeih 
So manchen Vorwurf, manche bittre Klage, 
Womit ich, edler Vater, dich gekraͤnkt, 
Und wenn Tancredens Unterdruͤcker, wenn 
Sich? Feinde, Bürger ihm zu Füßen werfen; 
Die Wonne fuͤhl ich ganz, denn er iſt mein. 
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Und ganz genießt dein Vater ſie mit dir. — 
If dieß nicht Aldamon? der, mit Tanereden, 
Sich in den Feind, mit achter Treue ſtuͤrzte? 
Er, der auch unter mir fo brav gedient. 
Vermehrt er die Gewißheit unſres Heils? 
Durch einen wackren Boten wird die Wonne 
Der guten Botſchaft noch erhöht, Allein 

Was ſeh ich? ungewiſſen Trittes naht er ſich! 
Iſt er verwundet? Tiefe Schmerzen — 8 
Auf ſein Geſicht gegraben! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Arfir. Amenalde. Euphan le. 
Alda mon. 


Amen ai de. 
* Sag uns an: 
Tancred iſt Ueberwinder? 
| Al damon. 
Ja, er iſts! 
Amenaide. 1 
Verkündet nicht ihn dieſer Siegeston? 
(Klaggeſang von Ferne.) 
Al damon. 
Der ſchon in Klagetöne ſich verwandelt. 
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Amenaide. 


Was ſagſt du? ſoll uns neues Unglück treffen? 
uAldamon⸗ 


Zu bene iſt des Tages Gluͤck erkauft. 
iM Amen aide. 
So iſt er todt? 
„ Al d am on. 
Sein Auge blickt noch auf, 
| Doch wird ihn ſeine Wunde bald uns rauben. 
Als er, an meiner Seite, ſich, zum Tod, 
Getroffen fühlte, ſtuͤtzt er ſich, gelaſſen, 
Auf meinen Arm und ſprach: ich ſehe ſie 
Nicht wieder, die mir alles war, und die 
Mich nun hieher getrieben. Eile hin 
Und bring ihr noch ein e Scheidewort, 
Und ſag ae ae 
Arſir. | 
| | Gott! fo graͤnzenloſe Noth 
Verhaͤngſt du uͤber uns! o! theurer Mann! 
weis ihr eine Botſchaft, die ſie zodtel. 
| Amenaide, 
Stein, ferich das Urtheil nur aden aus. 
Ich habe nichts als dieſes Leben mehr 
Und dieſes geb ich gern und willig hin. 
Sprich ſein Gebot, das letzte, ſprich es aus! 
e Wi Aldamon. 
| Nicht überleden konnt ich den Gedanke, 
So ſprach er, da ſie mir die Treue brach; 


. 
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um ihßrentwillen ſterb ich, koͤnnt ich doch 


Auch fuͤr ſie ſterben, daß ſie Ruf und Nahmen 
Und Lebensgluͤck, durch meinen Tod, erwuͤrbe, 
Amenaide. 
Er ſtirbt im Irrthum! Werd ich fo geſtraft! 
Arfir. 
Verloren iſt nun alles! nun der Köcher 


Feindſeligen Geſchickes ganz geleert! 


Und, ohne Hoffnung, ohne Furcht erwarten, 
Auch ohne Klage, wir den nahen Tod. 


Oh!] laß mich wenigſtens, geliebtes Kind, 


In dieſer ſchrecklichen Verwirrung, noch 
Die letzten Kraͤfte ſammeln, laß mich laut, 
Daß unſere Ritter, unſer Vaterland, 
Daß alle Voͤlker hoͤren, laß mich rufen: 
So litt ein edles Herz! ſo wars verkannt! 
Und alle Welt verehre deinen Nahmen. 
Amenaide. 
Und mag ein unertraͤglich herber Schmerz 
Durch irgend einen Antheil milder werden? 
Was kann das Vaterland? was kann die Welt? 
Tancred iſt todt. 
Arſir. 
So fahre hin mein Leben! 
Ame naide. 
Tancred iſt tod! und niemand hat fuͤr mich 
Ein Wort geſprochen, niemand mich vertreten! — 
dein, dieſe letzte Hoffnung laß mir noch, 


— 
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Er lebt! er lebt! ſo lange bis er ſich 
Von meiner Lieb’ und Unſchuld uͤberzeugt. 
(Indem fie abgehen will, begegnet fie den Rit⸗ 
tern, denen fie ausweicht.) | 
Oraͤngt mich auch hier die Tyranney zuruck! 


Sechſter und letzter Auftritt. 


Lored an. Roderich. Ritter. Soldaten. 
Volk. Amenaide. Arſir. Euphanie. 
Aldamon. Tancred, von Soldaten getra⸗ 
gen, erſt im Hintergrunde. Andere Soldaten 
mit eroberten Sarazeniſchen Standarten. 


Lored an. 


Beklagenswerthe Beyde, die ihr bang 
Dem Zug begegnet, der ſich ſtumm bewegt, 
Wohl iſt fuͤr euch der Schmerzen Fuͤlle hier. 
Verwundet, ehrenvoll und toͤdtlich, naht, 
Auf dieſer Bahre, leider nun der Held. 
In Leidenſchaft und Wuth gab er ſich hin, 
So hat er uns vollkommnen Sieg errungen. 
Doch ach! wir hielten kaum des edlen Bluts, 
Das uns errettet, heft'gen Strom zuruͤck. 
(Zu Amenaiden.) | | 
Der hohe Geiſt, der ſich von binnen fehns, 


u d wir bereuen unſern Theil der Schuld. 


ene > 


Barbaren! moͤg euch ewge Reue allen! j Ai 


Indeſſen er fpricht, bringt man Tanecreden lang⸗ 
8 ſam hervor.) 


5 Amenaide. 


645 s den Armen ihrer Frauen, wendet nö, mit 


bſcheu, gegen Loredan.) 13 Sr 


(Sie eilt auf Tancreden los und wirft ſich vor 
ihm nieder.) 
Tancred! Geliebter! grauſam zaͤrtlicher! 
In dieſer letzten Stunde hoͤre mich! 
O! wende mir dein mattes Auge zu, 
Erkenne mich im graͤnzenloſen Jammer. 
O! goͤnne dann im Grab, an deiner Seite, 
Nir, deiner Gattinn, ehrenvollen Raum. 
a, dieſen Nahmen, den du mir verſprachſt, 
Ich hab ihn mir, durch Leiden, wohl verdient; 


Ich habe wohl verdient, daß du nach mir, 


Der hartgepruͤften, treuen Gattin blickſt. 
(Er ſteht fie an.) 
So wär es denn zum letztenmale, daß 
Du mich ins Auge faſſeſt! Sieh mich an! 
Kann ich wohl deinen Haß verdienen? Kann 
Ich ſchuldig ſeyn? 
Tancred. (Sich ein wenig aufrichtend.) 
Ach! du haft mich verrathen. 


2" 


/ 
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Amenaide 
Ich dich 2 Tanered! 
| urn 


(Der ſich auf der en Seite nieder wirft, Tan⸗ 


creden umarmt 15 dann wieder aufſteht.) 
O hoͤre, wenn ich nun 
Fuͤr die 9 ſehr verkannte Tochter ſpreche. 


f Um deinetwillen kam ſte in Verdacht, 


Wir ſtraften ſie, weil ſie an dir gehangen. 
Geſetz und Rath und Volk und Ritter, alles 
Hat ſich geirrt, ſie war allein gerecht. 


Das Ungluͤcksblatt, das ſolchen Grimm erregt, 


Es war für dich geſchrieben, ihren Helden, 
So waren wir getaͤuſcht und taͤuſchten dich. 
Tanecred. 
umenae liebt mich? Iſt es wahr? 2 
Amenaide. 


Ich hätte Schmach und Schande wohl e | 


Und jenen Tod, aus dem du mich geriſſen, a 

Wenn ich, unedel, deiner Liebe je 

Und meiner Pflichten gegen dich vergeſſen. 
Tancred. 


ah (Der feine Kräfte fammelt und die Stimme erhebt.) 
Dau liebſt mich! Dieſes Gluͤck iſt höher als 


Mein Unfern. Ach! ich fühle nur zu ſehr, 


Bey dieſem Ton das Leben wuͤnſchenswerth. 
Ich glaubte der Verlaͤumdung, ich verdiene 
Den Tod. Ein traurig Leben bracht ich zu, 


# 
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92 
und ı nun verlier ichs, da das Glück ſich mir, 
An deiner Seite, graͤnzenlos eröffnet, 
Amenaide. 
Und nur in dieſer Stunde, ſollt ich dich, 
Die uns auf ewig trennt, noch einmal hegen! f 
Tancred! 
Tancre d. ir 
In deinen Thraͤnen ſollt ich Troſt 
Und Lindrung fuͤhlen; aber ach! von dir 
Soll ich mich trennen! herb iſt ſolch ein Tod. 
Ich fuͤhl' er naht. Arſir, o! hoͤre mich. 
Dieß edle Herz hat feine Treue mir 
Auf ewig zugeſagt und mir erhalten, 
Als Opfer ſelbſt des traurigſten Verdachts; 
DO! laß denn meine blutig ſtarre Hand, 
Mit ihrer Hand, zuletzt, ſich noch verbinden! 
Laß mich als ihren Gatten ſterben, 2” 
Als Vater noch umarmen. 
Arſir. 
Theurer Sohn! 
O koͤnnteſt du fuͤr ſie und alle leben! 
Tancred. 
Ich lebte meine Gattin zu entſuͤhnen, 
Mein Vaterland zu raͤchen, ſterbe nun 
Umfaßt von beyden, und ich fühle mich 
So würdig ihrer Liebe, wie geliebt. 
Erfuͤllt ſind meine ehe liebſtes Weib! 
Amenaide! 


93 


Amenaide. 

Komm! 
Tancre d 

3 Du bleibſt zurück! 
an fömört mir, daß du leben willſt = 

(Er ſinkt nieder.) 
Roderich. 
| Er ſtirbt! ; 
An feiner Bahre ſchaͤme ſich der Thraͤnen 


Kein tapfrer Mann; der Reue ſchaͤme ſich 


Kein Edler, der zu ſpaͤt ihn erſt erkannt. 
Fi Amenaide. 
(Die ſich auf Taneredens Leichnam wirft.) 

Er ſtirbt! Tyrannen, weint ihr? die ihr ihn 
Mißhandelt, ihn dem Tode hingegeben! 
In (Indem fie aufſteht und vorſchreitet.) 

Verflucht ſey der Senat, verflucht ein Recht, 
Das, raͤnkevoll, der herſchenden Parthen, 
Geſetzlich Treu und Unſchuld morden lehrt. 


O! reiſſet euch gewaltſam auseinander, 
Des Berges ungeheure Feuerſchluͤnde, 


* Die ihr das reiche Feld Sieiliens, 


Im finſtern, unterwuͤhlet, reißt euch auf! 


123 Erſchuͤttert Syrakus, daß die Palläfte, 


Die Mauern flürzen, ſendet Feuerquellen 
Aus euren Schluchten, uͤberſchwemmt das Land 
Und ſchlingt den Rei des Volkes, die Ruinen 


* * * 
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Der großen e zur Hölle mit hinab! 

1 (Sie wirft ſich wieder auf den Leichnam.) 

1 O! mein Tanered! hi 
en | (Sie ſpringt wieder auf.) f 
5 Er ſtirbt! ihr aber lebt! 


Ihr lebt! ich aber folg' ihm! — Rufſt du mich? 
| Dein Weib vernimmt die Stimme feines Gatten. 
1 In ewger Nacht begegnen wir uns wieder. 

5 Und euch verfolge Quaal, ſo dort, wie hier. 

| (Sie Ri, 4 in Euphaniens Arme.) 

K 5 Arſir. 

O! meine Tochter! 

Amenaide. 
Weiche fern hinweg, 

ar Du biſt nicht Vater, haſt an uns, fürwahr, 

Des heilgen Nahmens Wuͤrde nicht erprobt. 

ü Mi Zu diefen haft du dich geſellt! — Verzeih | 
Der klaͤglich Sterbenden! — Nur dieſem hier 
Gehoͤr ich an, im Tode bleib ich ſein. 
Tancred! 

(Sie ſinkt au der Bahre nieder.) 
„ 
Geliebtes, unglückſelges Kind! 
O! rufet fie ins Leben, daß ich nicht, 


Der letzte meines Stamms, verzweifelnd ſterbe. 
a: ‚ | | 
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